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Gedanken von Walter Ra henan

zum 3. Todestag am 24. Juni.
In dieſen Tagen erſchien im Verlage von S. Fiſcher

Berlin eine erweiterte Ausgabe der er e Schriften
in fünf Bänden. Im vierten Band finden wir einen Neu
druck der Reflektionen, die lange Zeit vergriffen war. Aus
den ungeſchriebenen Schriften bringen wir in folgendem an
läßlich des Todestages, einige Gedanken des
Mannes zum Abdruck.

Durch alle Adern der Natur ſtrömen die Wellen der Urkraft
zu jeder Zeit deiner Seele entgegen, um in ihrem Brennpunkt die
Welt von neuem fort und fort zu erzeugen. Ob ſie durch Äther,
Luft und Erde ihren Weg genommen haben, empfängſt du ſie als
ein fleckenloſer Spiegel. So trägſt du die Verantwortung für die
Welt in jedem Augenblick.

Was trennt dich von deinem Nächſten? Warum ſind ſeine
Gedanken nicht deine Gedanken, ſeine Freuden nicht deine
Freuden, ſein Schmerz nicht dein Schmerz, ſein Glück nicht dein
Glück? Euch trennt die Furcht der Seele. Die Furcht ſchafft das
Jndividuum.

Was eint dich mit deinem Nächſten? Was macht dich zum
Kind und Gatten, zum Menſchen, zur Natur, zur Gottheit? Dich
eint die Liebe. Sie ſchafft aus dem Jndividuum die Welt.

Kannſt du noch wagen, an die Ewigkeit der Jndividualität
zu glauben Kann Natur die Furcht verewigen und die Liebe
vernichten

Was du biſt und warſt, bleibt der Ewigkeit erhalten, aus
Liebe; der Schatten deiner Jndividualität verbleibt der Welt.

deutenden

Individualität iſt das, was dich von der Welt abſonderk;
Liebe das, was dich ihr verbindet. Je ſtärker die Jndividualität,
deſto ſtärker erfordert ſte die Liebe.

Wir lieben an Menſchen nicht ihre Vollkommenheiken,
ſondern ihre Schwächen.
Ein vollkommener Menſch, der in ſeiner Größe unker uns
kräte, würde uns zu kalter Bewunderung erſtarren machen. Er
beſäße weder Perſönlichkeit noch Charakteriſtik, weder Tugend
noch Laſter.
Wir lieben die Schwächen, und zwar diejenigen, durch welche

die Stärken hindurchleuchten. So ſieben wir auch an der Weltotlheit die Vedingthett und Verhüllung. Das Abſolute iſt Ent
ſetzen erregend.

Cäſar, Karl und Napoleon ſind vergeſſen.
Aber daß zu Römerzeiten ein junger Landmann im Oſten

über Gott und Menſchheit ſich Gedanken machte, das ſchwingt
nach in jedem Wort unſerer Zeit, in jeder Handlung, jedem
Urteilsſpruch, jeder Staatsaktion und jeder Sitte.

Das Bleibende im Weltbewußtſein iſt nicht Handlung,
ſondern Gedanke. h

Dem ſtarken Wollen öffnen ſich alle Riegel; nichts wollen
hebt die Welt aus den Angeln.

Bei allen Menſchen iſt zu wiſſen wichtig, ob ſie aus Nok, aus
Eitelkeit, aus Langerweile oder aus Liebe ſchaffen.

Wer überzeugen will, bettelt oder ſchmäht.
Vornehmheit iſt Entſagen.

Hie deutſchfranzöſiſchen
Hoandelsvertragsverhandlungen.

Die Hoffnung daß mit der Pariſer Reiſe des Staatsſekretärs
von Trendelenburg die deutſchefranzöſiſchen Handelsvertragsverhand-
lungen zu einem ſchnellen Abſchluß gebracht werden könnten, hat ſich
leider als unbegründet erwieſen. Die Verhandlungen dauern nun
bereits 10 Monate, ohne daß ein weſenklicher Fortſchritt erreicht
worden wäre. Ja, faſt ſchien es, als ob wieder einmal ein äußerſt
kritiſches Stadium erreicht worden ſei. Die gemeinſame Beratung der
beiden Delegationen, die für Montag nachmittag anberaumt war,
mußte verſchoben werden. Die deutſche Delegation hatte vor einiger
Zeit zu einigen weſentlichen Tarifpunkten ihre äußerſten Vorſchläge
gemacht und die Franzoſen hatten darauf mit Gegenvorſchlägen geank
wortet, die eine ſo große Kluft offen ließen, daß mündliche Verhand
lungen zunächſt überhaupt ausſichtslos erſchienen. Jn einer Unter
redung der beiden Delegätionsführer iſt es dann wenigſtens gelungen,
einen Abbruch der Verhandlungen zu vermeiden. Man wird ſich alſo
wieder zuſammen finden und die Beratungen fortſetzen. Beſonders
e klingt aber auch der offiziöſe Bericht über die letzten
Beſprechungen nicht, ſo daß man ſich darauf gefaßt machen muß, daß
die Verhandlungen noch längere Zeit in Anſpruch nehmen würden.
Es ſcheint kaum möglich, einen Vertrag vor den franzöſiſchen Parla
mentsferien unter Dach und Fach zu bringen, und es hat faſt den
Anſchein, als ob durch ein allzu ſtarkes Nachgeben gegenüber den
Wünſchen einzelner Intereſſenten- Gruppen auf beiden Seiten die
ſchon ohnehin recht beträchtlichen Schwierigkeiten noch vermehrt
werden.

Hie preußiſche Regierungsfrage.
Nachdem man ſich faſt allgemein damit abgefunden hatte daß die

Frage der Regierungsumbildung in Preußen bis zum Herbſt ruhen
würde, tritt jetzt das Problem plößlich erneut in den Vordergrund.
Die Regierungsparteien haben ſich mit der Umbildung der Regierung
am Montag beſchäftigt und die Zentrumsfraktion des Landtages, die
am Dienstag erneut zur Lage Stellung genommen hat, hat ſich auf
den Standpunkt geſtellt, daß die Umbildung der preußiſchen Regierung
„mit größter Beſchleunigung“ durchgeführt werden müſſe. Sie hat
auch bereits Unterhändler beauftragt in dieſem Sinne weiter zu ver
handeln. Während man in den Kreiſen der Weimarer Koalition
Hieſen Bemühungen mit großer Ruhe entgegenſieht, beſchäftigt man
ſich auf der Rechten bereits ſehr eingehend mik der neuen Lage. Man
will wiſſen, daß die Zentrums Vorſchläge den Gedanken der Volks
gemeinſchaft beibehalten. Jm Weſentlichen iſt es das alte Pro
gramm, nämlich eine Regierung zu bilden aus je zwei Deutſch
nationalen, Zentrumsleuten und Sozialdemokraten und je einem
Volksparteiler und Demokraten. Dies Programm hat ſich bekannt
lich bislang nicht durchführen laſſen. Es iſt geſcheitert an dem
Widerſtand der Beutſchnationalen, und man ſieht nicht recht, wie man
nun jetzt weiterkommen will, zumal die allerdings auf dem rechten
Flügel der Deutſchnationalen ſtehende Deutſche Zeitung ſchon jetzt die
Partei beſchwört, nicht den neuen Lockrufen Folge zu leiſten
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des Ruhrgebietes?

Beſchlüſſe des franzöſiſchen Miniſterrats. In Etappen. Endtermin 16. Auguſt
Paris, 23. Juni. (TU.) Jm Miniſterrat am Dienstag wurde

beſchloſſen, in der nächſten Zeit mit den Vorbereitungen für die Räu
mung des Ruhrgebietes zum feſtgeſetzten Zeitpunkt zu beginnen. Die
Vorſchläge des Miniſterpräſidenten und des Außenminiſters hierfür
wurden gebilligt.

Berlin, 24. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Die Beſchlüſſe des geſtrigen Pariſer Miniſterrats werden,
wie man hier annimmt, dem franzöſiſchen Oberkommandierenden in
Düſſeldorf heute oder morgen übermittelt werden. Der Oberkom-
mandierende wird dann einen Abmarſchplan aufſtellen, den er nach
Paris r Genehmigung durch Marſchall Foch ſenden wird. Dieſer
etwas bürvkratiſche Weg wird wohl 3-4 Wochen beanſpruchen. Da
die Räumung nach einem ſchon früher in Berlin fertiggeſtellten Plan

in Etappen erfolgen
ſoll, wird der Abmarſch der franzöſiſchen Truppen wahrſcheinlich ſchonEnde Juli beginnen. Die Räumung dürfte nach en Plan wie
folgt geſchehen: Zuerſt werden die noch um Dorkmund und Gelſen
kirchen ſtationierten Truppen abrücken. Dann wird Bochum und das
weſtliche Ruhrgebiet geräumt.

Die letzte Etappe wird wohlerſt kurz vor dem
16. Auguſt

freigegeben werden. Gleichzeitig muß nach deutſcher Auffaſſung auchder Rückmarſch der franz ſchen Truppen in Düſſeldorf, Duisburg

und Ruhrort über die Rheinbrücken erfolgen. Die Beſetzung dieſer
Städte iſt ſeinerzeit erfolgt, um Deutſchland zur Annahme des erſten
Londoner Reparationsultimatums zu zwingen. Seit dem Dawes Ab
kommen und der kürzlichen Anerkenntnis der Reparationskommiſſion
für die Leiſtungen Deutſchlands fällt jeder Vorwand für die weitere
Okkupation fort.

Vertrauensvotum für Painleve.
Paris, 24. Juni. (TU.) Am Schluß der Kammerſitzung

wurde folgende von den Vertretern der Kartellgruppen unterzeichnete
Tagesordnung vorgelegt: Die Kammer bekundet ihren Abſchen vor
den Aufwiegelungen, die das Leben unſerer Soldaten, das Kultur
werk und den Friedenswillen Frankreichs bedrohen. Sie billigt die
Erklärung der Regierung und nimmt von ihrem Entſchluß Kenntnis
die Verhandlungen mit Spanien zu einer Löſung zu bringen die die
Achtang vor den internationalen Verträgen mit freier Entwicklung der
Rife Bevölkerung verſpricht. Sie beſtätigt ihre am 29. Mai angenom
mene Tagesordnung und lehnt jeden Zuſatz ab und geht zur Tages
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Kritik am Dawesplan. Die beunnruhigte Newyorker Börſe.
Unter dem Einfluß der ſchwebenden großen außenpolitiſchen

Fragen und bei den mancherlei innerpolitiſchen Sorgen hat man in
Deutſchland der Eröffnung des dritten Kongreſſes der Jnternationalen
Handelskammer in Brüſſel nicht das Intereſſe entgegengebracht, die
dieſe Veranſtaltung wohl verdient. Zu einem Teil mag das auch daran
liegen, daß Deutſchland auf dieſem „internativnalen“ Kongreß nicht
vertreten iſt. Dieſer Ausſchluß Deutſchlands iſt umſo bedauerlicher,
als ſchon in der Eröffnungsſitzung Fragen beſprochen wurden, die
deutſche Jntereſſen in ſtärkſtem Maße berühren Der Vorſitzende des
belgiſchen Komitees Maurice Deſtrées hat nämlich gleich nach
der Eröfnungsanſprache

den Dawesplan eine Kritik unterzogen
und zwar einer dexartigen Kritik, daß die Newyorker Börſe ſich ſtark
beunruhigt fühlte und unter dem Eindruck der in Brüſſel geſprochenen
Worte zu umfangreichen Abgaben in europäiſchen Deviſen ſchritk. Man
wird das kaum zu überſchätzen brauchen, auch die Newyorker Börſe
wird ſich wieder beruhigen, aber es iſt doch immerhin verdienſtvoll, daß
in Brüſſel erneut auf die ungeheuren Schwierigkeiten des Reparations
problems hingewieſen worden iſt, Schwierigkeiten, die auch nach der
Jnkraftſetzung des Dawesplanes, über den und über deſſen gutes
Funktonieren ſich ja eben erſt der Raparationsagent in ſeinem Bericht
ber die erſten acht Monate Dawesplan recht befriedigt ausgeſprochen
hat, unvermindert fortbeſtehen.

Freilich ganz neu iſt das, was Herr Deſtrées ausgeſprochen hat,
nicht. Wenn er daran erinnert, daß es unmöglich ſei, Milliarden von
Mark zu bezahlen oder zu empfangen, ohne daß dies unheilvolle Fol
gen ſowohl für denjenigen, der zahlt, wie auch für den, der empfängt,
nach ſich zieht, ſo iſt das eine Weisheit, die auch ſchon früher erkannt
worden iſt, aus der man aber, wie bei ſovielen durchaus richtig er
kannten Wahrheiten die Konſequenzen nicht gezogen und nicht hat ziehen

wollen. Sehr krampfhaft hat man ſich in den Siegerländern immer
wieder bemüht, Glauben zu machen, daß die Funktion des Dawes-
planes darin beſtehe, daß Deutſchland bezahle, und daß die Gläubiger
länder von ihm die Summe empfangen, die dazu verwendet würde, die
für Reparation der Kriegsſchäden ausgegebenen Summen zurückzu
zahlen und die Angelegenheit zu liquidieren, die der Steuerzahler ſo
ſchwer auf ſich laſten fühlt. Demgegenüber hat der Belgier mit er
freulicher Deutlichkeit darauf verwieſen, daß durch eimpfangenden Län
der verhindert werden kann. Ganz gleich, ob dieſe Leiſtungen in bar
erfolgen, oder ob Sachlieferungen ausgeführt werden, und damit alſo
der Wettbewerb mit der Jnduſtrie des empfangenden Landes auf
genommen wird, ſtets iſt auch

der Empfangende ebenſo bedroht wie der Gebende.

Es ſcheint freilich nicht ganz richtig, dieſe Kritik als eine Kritik am
Dawesplan zu bezeichnen. Der Dawesplan hat zweifellos ganz ab
geſehen von der Frage ſeiner Durſtführbarkeit bis zum letzten Jtipfel
chen ſein Gutes gehabt. Er hat eine gewiſſe Beruhigung geſchaffen,
er hat die Reparationsfrage aus der Politik herausgenommen und ſie
auf das Gleis der Wirtſchaft gebracht. Die Männer die dieſen
Plan aufgeſtellt haben, ſind ſich ſicher auch all der Gefahren, die er in
ſich birgt, bewußt geweſen, ſie mußten gber mit den gegebenen Tatſachen
rechnen. D. b. e e die Reparationsanſprüche die doch einmal

mee e

ordnung über. Auch die Kommuniſten hatten eine Tagesordnung ein
gebracht. Die Regierung beantragte Priorität für die erſte Tages
ordnung und ſtellte die Vertrauensfrage. Die Tagesordunng des
Kartells wurde mit 510 gegen 30 Stimmen angenommen.

Amundſens Heimkehr.
Paris, 24. Juni. u.) Am 4. Juni wird das Kohlenſchiff

„A. W. Selmar mit dem Flugzeug 25 und mit Amundſen, Ellsworth,
Rilſer, Larſen, Jeucht, Ombdal an Bord im Hafen von Oslo ein
treffen. Die Ilugzeuge S 18 und S 22 und die Mitglieder der Hilfs-
expeditivn werden in einigen Tagen nach Oslo zurückkehren. Die
„Hobby“ iſt geſtern abend aus der Königsbucht nach Tromſoe ab
gefahren.

Die Zollvorlage.
Berklin, 24. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

erſten Leſung der Zollvorlage entgegen. Die Regierungsparteien haben

auf ihrem urſprünglichen Plan, in dieſer Leſung eine gemeinſame Er
klärung abzugeben, verzichten müſſen, da ſich im Zentrum ſehr ſtarke
Widerſtände bemerkbar machten. So wird denn das Zentrum einen
eigenen Redner vorſchicken und dadurch werden auch die Deutſchnatio
nalen gezwungen, ihren Standpunkt darzulegen. Dieſer Aufgabe wird
ſich der Abg. Geheimrat Thomſon unterziehen. Schon dies Ansein
anderfallen der Regierungsparteien bei der erſten Leſung zeigt, wie groß
die Schwierigkeiten ſind, die einer Verabſchiedung der Vorlage ent
gegenſtehen. Nimmt man noch hinzu, daß der „Vorwärts“ auch heute
wieder betont, die Sozialdemokraten, die heute den Abg. Wiſſel vor
ſchicken werden, hätten keine Veranlaſſung der Regierung in der Zoll
vorlage irgend eine Schwierigkeit zu erſparen, ſo wird man ſich nicht
im Unklaren darüber ſein müſſen, daß der Kampf um die Zollvorlage
hart ſein wird. Darüber wird auch die Debatte bei der erſten Leſung
keinen Zweifel laſſen. Wenn aber eine zweite Rednergarnitur zu
Worte kommt, und die Vorlage an einen beſonderen Ausſchuß über
wieſen wird, ſo beginnen erſt die eigentlichen Schwierigkeiten. Umfaßt

leitung.) Mit begreiflicher Spannung ſieht man der heute beginnenden

ſie doch 945 Poſitionen! Selbſt bei der debaktemäßigen Zuſammenfaſſung
wird die Beratung lange dattern, wenn die Oppoſition ſtändig Stel
fung nimmt. Es iſt alſo fraglich, ob das Penſum bis zum 18. Juli ab
gearbeitet wird. Man rechnet mit einer Neuregelung des Arbeitsplans.

da waren und unter gar keinen Umſtänden beiſette geſchoben werden
konnten, berückſichtigen und ihre Aufgabe konnte es nur ſein, zwiſchen
dieſen Anſprüchen und der deutſchen Leiſtungsfähigkeit einen Ausgleich
zu finden. Ganz mit Recht ſagt denn auch der Berliner „Börſen Con
rier“: „Der Pfahl im Fleiſche der Weltwirtſchaft und die Gefahr, die
ſie dauernd mit Zerrüttung bedroht, iſt alſo nicht der Reparations

plan, ſondern der Reparationsgedanke“.

Es iſt eben das, was ſchon vor dem Kriege im Jahre 1914 der eng
liſche Nationalökonom Nor mann An gel ſehr ausführlich behandelt
hat, die falſche Rechnung, die davon ausgeht, daß die Sieger ſtch
bereichern könnten, indem ſie dem Beſiegten das Geld ſortnähmen.
Reicher können wir nur werden, ſo hat Normann Angel ausgeführt.
wenn wir mehr Gold produzieren. Aber die Fortnahme des Goldes
von einer Stelle, an der es für Wirtſchaftszwecke notwendig gebraucht
wird, und ſeine Verbringung an eine andere Stelle, an der es weniger
dringend oder überhaupt nicht gebraucht wird, muß zu heilloſen Ver
wirrungen in der Weltwirtſchaft führen, unter denen die Sieger
leiden, wie die Beſiegten. Die Nachkriegsjahre haben bewieſen, wie
richtig der von Normann Angel ausgeſprochene Satz iſt und die Staa
ten Europas haben es teuer genug bezahlen müſſen, daß man ſich in
Verſailles dieſer Erkenntnis verſchloß und daß der Friede unter dem
Motto Deutſchland zahlt alles abgeſchloſſen wurde. So einfach, wie
ſich die Gewaltigen, die den Frieden aufſetzten, die Sache gedacht haben
ſo einfach liegen die Dinge eben doch nicht. Man kann nicht einfach
Teile Europas mehr oder minder aus der Weltwirtſchaft ausſchalten,
ohne daß dieſe Weltwirtſchaft auf das ſchwerſte leidet. Arbeitsloſig
keit, Wohnungsmangel, ja ſelbſt das Währungselend man denke nur
an den Franken und an die Lira, plagt die Sieger ebenſo wie die
Beſiegten.

Die Brüſſeler Tagung beweiſt nun, daß
die Erkenntnis von der falſchen Rechnung wächſt.

Und wenn auch die Beunruhigung der Newyorker Börſe vorausſichtlich
bald wieder einer ruhigeren Auffaſſung Platz machen wird, ſo kann
doch die Wirkung von der Erkenntnis, daß die wirtſchaftliche Unnatur
der Reparationen Folgen haben muß, unter denen die Sieger nicht
weniger als die Beſiegten leiden, nicht mehr beſeitigk werden. Freilich
wird es auch darüber wird man ſich durchaus klar werden müſſen
ſehr lange Zeit dauern, bis aus dieſer Erkenntnis praktiſche Folgerungen
gezogen werden. Die Politiker werden gewiß den Wirtſchaftlern ſo
ſchnell nicht Gefolgſchaft leiſten. Auch hier wird man nur ſehr lang
ſam und nur Schritt für Schritt vorankommen. Der nächſte Schritt
aber, der getan werden muß, iſt der, daß einige der Beſtimmungen des
Dawesplanes, die den Siegern genau ſo viel Schaden bringen werden,
wenn ſie wirklich zur Durchführung gelangen ſollten, wie Deutſchland,
den tatſächlichen Vorausſetzungen angepaßt werden. Auch das wird
ſich nicht von heute auf morgen erreichen laſſen, ſollte aber trotzdem als
Ziel nie aus dem Auge verloren werden. Praktiſch wird alſo die
Brüſſeler Reparationskritik ſchwerlich irgend welche Folge haben, aber
wie die Dinge nun einmal liegen, ſcheint es ſchon erfreulich, daß dieſe
Brüſſeler Tagung ſich überhaupt zu einer ſolchen Kritik durchrang
und wieder einmal auf die Wunde hinwies, an der Europa zurgrunde
zu gehen droht.
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Deutſcher Reichstag.
Beéerlin, 28. Juni 1925.

Beim deutſchſchwediſchen und deutſchfinniſchen Schiedsgerichts
und Vergleichsvertrage dankt Abg. Schüking (Dem.) im Namen der
deutſchen Gruppe der IJnterparlamentariſchen Union dem Außen
miniſterium für den Abſchluß dieſer Verträge. Damit werde viel für
den Rechtsgedan ken getan. Auf dieſer Bahn ſollte fortgefahren
werden. Hier hätten wir die Betätigung einer Politik des Rechts, von
der die Befriedigung der Welt abhänge. Soviel Mängel der Völker
hund auch habe o ſei doch etwas Ungeheures erreicht, wenn für Kon
flikte ein friedlicher Ausgleich geſucht werden müſſe. Wenn das für
55 t geltendes Recht ſei, ſo ſei damit ein großer Fortſchritt
erreicht.

Abg Dr. Breitſcheid (Soz.) begrüßt die Verträge und dankt dem
ſchwediſchen Volke für die Hilfe in der Not nach dem Kriege Beifall.
n werden auch mit unſeren Nachbarſtaaten ähnliche Verträge
abgeſchloſſen.

Die Vorlagen werden darauf dem Auswärtigen Ausſchuß
überwieſen

Es folgt darauf die zweite Beratung eines von dem Abg. Müller
Wer eingebrachten Geſetzentwurfs über die Dauer der Erwerbs
oſenunterſtüßung im beſetzten Gebiet

Abg. Kirſchmann (Soz.) fordert, daß die e e Mittel vom
Reich zur Verfügung geſtellt werden. Jm beſetzten Gebiet herrſche ein
größerer Notſtand. Jm Reich ſeien auf 1000 Köpfe 4,6 Erwerbsloſe,
im beſetzten Gebiet dagegen 9,3 zu rechnen.

Abg. Eſſer (Ztr.) erkennt die außerordentliche Notlage im beſetz
ten Gebiet an. Seit dem 10. April habe ſich das Verhältnis der Er
werbsloſen im beſetzten Gebiet allerdings weſentlich gebeſſert. Für
die Verlängerung der Erwerbsloſenunterſtü ung bis zum 1. Januar
ſeien die entſprechenden Verfügungen vom rbeitsminiſter bereits er
gangen. Die Regierung müſſe das Verſprechen, das ſie bei der Jahr-
tauſendfeier gegeben habe, auch halten.

Abg. WeberDüſſeldorf (Kom.) fordert Gleichſtellung der Erwerbs
loſen im beſetzten Gebiet mit denen im übrigen Reiche.

Abg. Dr. von Dryander (Ontl.) hält an der Ausſchußentſchließung
feſt, die Widerſtandskraft des beſetzten Gebietes müſſe erhalten und
geſtärkt werden.
Es wird darauf namentlich abgeſtimmt und der Ausſchußantrag
wird mit 199 gegen 158 Stimmen angenommen.

Es folgt dann die zweite Leſung des Geſetzentwurfes zur
Anderung der Pachtſchutzordnung.

Abg. Dr. David (Sozßz.) wendet ſich gegen die Beſtrebungen der
Großpächter, die den Abbau der Pachtſchutzordnung verlangen

Abg. Dom ſſch Dresden [Dutl.) bezweiſelt, daß durch die Pacht
ſchutzordnung die Jntenſität der Wirtſchaft geſteigert werde.

Abg. Wilkens (Ztr.) hält die Verlängerung der Pachtſchutz
ordnung für nötig im Jntereſſe der Pächter wie der Sicherung unſerer

i

Abg. Weſter mann (D.Vp.) wünſcht endlich wieder freie Wirt
ſchaft auf allen Gebieten.

Abg. Putz (Komm.) wirft den Verpächtern vor, daß ſie die Pächter
auswuchern.

Abg. Ronneburg (Dem.) ſetzt ſich entſchieden für die Klein
pächter ein und fordert ein Dauerpachtſchutzgeſetz.

r Herbert (Bayr. Vpt.) ſtimmt der Verlängerung der Pacht
ſchutzordnung um zwei Jahre zu. widerſpricht aber ihrer Verewigung.

Damit ſchließt die Ausſprache Auf Antrag des Zen
ſtrums wird einſtimmig beſchloſſen, daß die Verlängerungsmöglichkeit
er Pachtungen unter 10 Hektar ſich auch auf Sammelpachtverträge er
ſtrecken ſoll, wenn der einzelne Pächter nicht mehr als 10 Hektar be
wirtſchaftet. Jn namentlicher Abſtimmung wird mit 219 gegen 147
Stimmen beſchloſſen, daß von der Befugnis, eine ſolchen Vertrag zu
verlängern, kein Gebrauch gemacht werden darf, wenn durch Verſchul
den des zur Arbeit Verpflichteten ein wichtiger Grund zur Kündigung
des Arbeitsverhältniſſes vorliegt. Ein ſozia t Antrag, die
Befriſtung der Pachtſchutzordnung überhaupt zu ſtreichen, wird mit
219 gegen 146 Stimmen abgelehnt, die Verlängerung bis 30. September
1927 wird angenommen.

Jm übrigen werden die Ausſchlußbeſchlüſſe beſtätigt. In erſter
Beratung wird die zweite Er änzung zum Haushalt des Reichswehr
miniſteriums für 1925 an den aushaltausſchuß überwieſen

Nächſte Sitzung Mittwoch 228 Uhr: Zollvorlage und Handels
vertrag mit England.

Jm lteſtenrat des Reichstags
wurde heute beſchloſſen, nicht ſchon Anfang Juli die Beratungen aus
zuſetzen und zur Erledigung der Zollvorlage dann etwa im Auguſt
wieder zuſammenzutreten, ſondern nach dem bisher in Ausſicht genom-
menen Geſchäftsplan bis zum 18. Juli fortzutagen und auch bis dahin

die Zollvorlage zu verabſchieden. In dieſer Zeit ſoll nur eine ſchon
früher in Ausſicht genommene kurze Pauſe vom 29. Juni bis zum
1. Juli eingelegt werden.

Zu der heute beginnenden erſten Leſung der Zollvorlage im Reichs
tage weiß das „Tageblatt“ mitzuteilen, daß der Plan einer gemein
ſamen Erklärung der Regierungsparteien zu der Vorlage an dem
Widerſpruch der Zentrumsfraktion geſcheitert ſei. Die Deutſchnatio
nalen würden gleichfalls bei der erſten Leſung geſondert Stellung zur
Zollvorlage nehmen und hätten mit ihrer Vertretung den Abgeordneten
Thomſon beauftragt. Laut „Vorwärts“ wird für die Sozialdemokraten
der Abgeordnete Niſſel das Wort ergreiſen. Die Erledigung der
Steuervorlage, der Aufwertungsfrage und dann auch der Zollvorlage
bis zum 18. Juli Beginn der Reichstagsferien) zu verwirklichen, wird
von den Blättern angeſichts des erwarteten heftigen Widerſtandes der
Linken gegen die Zollvorlage für ſehr fraglich gehalten.

Preußiſcher Landtag.
„„„Bevrlin, den 24. Juni. Der preußiſche Landtag verhandelte
Peute Zunächſt über den Bericht des Ausſchuſſes zu dem Antrag der
Sozialdemokraten auf Gewährung einer Wirtſchaftsbeihilfe an die Be
amten der Beſoldungsgruype 1——6 in Höhe von 100 Mark, für den der
Ausſchuß eine beſondere Faſſung vorgeſchlagen hatte. Dieſe geht da
hin, daß Staatsminiſterium zu beauſtragen, bei der Reichsregierung
Hahin zit wirken daß die Beamten der genannten Beſoldungsgruppe bis
zum I. Juli 1925 eine einmalige außergewöhnliche Wirtſchaftsbeihilfe
von 100 Mark erhalten. Das Zentrum ſtellte den Antrag den Gegen
ſtand dem Hauptausſchuß zu überweiſen. Bei der Abſtimmung über
den Antrag gegen den die Linksparteien ſtimmten, blieb das Ergebnis
weiſelhaſt. Der Hammelſprung brachte die Je hlubunſähigteit des
Hauſes, damit war dieſer Gegenſtand erledigt. Jn der ſofort anberaumten neuen Sitzung erledigte das Haus einige Reſte aus dem Haushalt

der Geſtütsverwaltung und vertagte die noch ausſtehenden Abſtimm
ſungen auf Mittwoch. Darauf trat das Haus in die zweite Beratung
des Domänenhaushalts ein.

Abg. HKlaußner (SPD.) erklärte, im Gegenſatz zum Bericht
erſtatter Abg. Weißermel D. K. daß die Selbſtbewirt chaftung der
Domänen durchaus rentabel ſei. Es beſtehe zwar eine Kreditnot der
Landwirtſchaft aber von einer allgemeinen Not könne man nicht
ſprechen. Wenn alle Staatsdomänen in Selbſtbewirtſchaftung genom
en würden, ſo würde die große Preisſpanne zwiſchen Erzeuger und
Verbraucherpreis die immer von der rn angegriffen werde,
verſchwinden Der Zwiſchenhandel mit ſeiner erteuerung habe das
gusgeſchaltet. Man wolle aber die Verteuerung, um bei politiſchenWahlen Geſchäfte zu machen. Abg. Dr. Gr a ß-Koblenz (Ztr.) bemerkt,

nan müſſe die Beünruhigung über die der Jnflationszeit ſo 479 getrie
benen Pachtpreiſe für DomänenStreugrundſtücke in den Kreiſen der
Kleinpächter beheben. Die treuhändige Domänenverwaltung de nur
die Ausnahme ſein. Von den der Domänenverwaltung unterſtehenden
Bädern verdiene dies W beſonders Rüdſicht.

e Stendel (DV n daß das Pachtſyſtem ſich in ganz
Deutſchland bewährt habe. an wolle aber nicht wie es der Verband
Der Domänenpächter beabſichtigte, die öffentliche Verpachtung aus

und an ihre Stelle die freie Verpachtung unter der Hand
ſeben. Mit der Siedelungspolitik der Regierung in dem Hochmooren
können ſeine Parlei ſich nicht befreunden. Dort werde viel zu wenig
geſtedelt. Jm Augendlick ſei es nicht unlich, die Pachtſchußordnung
Eufzuheben, aber die Ausführung des Gedankens, nur dem en

o
Pachtſchutz beſtehen zu laſſen erſcheine geradezu unmöglich und e

Wichkiges vom Tage.
Der Herzog von York eröffnete in London, den 10. internationalen
Eiſenbahnkongreß ber 100 Delegierte faſt aller Länder der Welt

alt eiten Weh G s nehmenlos Vertreter der belgiſchen Staatseiſenbahn, führtden Vorſitz. Der Kongreß wird etwa et Wochen n er
m

Dem Reichstagsabgeordneten Dr. Kahl wurde aus Anlaß ſeines76. Geburtstages der Ehrenvorſitz der liberalen Vereinigung e
boten. Dr. Kahl hat die Ehrung angenommen.

J

Im Rahmen der Stuttgarter Tagung über die Hriegspropagandades Auslandes hielt Ober Reg Rat Dr. Strahl-Berlin einen inſtruk-
tiven Vortrag über Propaganda und Politik, in dem er darauf hin
wies, daß alle großen Staatsmänner auch große Propagandiſten ge
weſen ſeien Jn unſerer Zeit habe die politiſche Propaganda auf
Grund der Erfahrungen des Weltkrieges ganz beſondere Bedeutung
gewonnen.

t

Die Moxgenblätter melden aus Genf: Am Fritag den 26. Juni
beginnt im Völkerbundsſekretariat die ſechſte Tagung der Mandats
kommiſſion des Völkerbundes, deren Dauer auf 14 Tage berechnet iſt
und die nur den Berichten der Regierungen über die Verwaltung
der ſogen. Be und Se Mandate gewidmet ſein wird. Dieſe Mandate
Moſee cſenigen der ehemaligen deutſchen Kolonien in Afrika und der

dſee.
r

Der „Tag“ meldet aus London: Der deutſche Botſchafter Stamer
hatte geſtern im Auswärtigen Amt eine Unterredung mit Chamberlain,
dem er guseinanderſetzte, warum Deutſchland weitere Einzelheiten
bezw. Erklärungen über die Pariſer Note erbäte,

Die griechiſche Nationalverſammlung ſtimmte am Dienstag mit
182 gegen 42 Stimmen dem Grundſatze der Verhältniswahl zu. Die
Einzelberatung der verſchiedenen Artikel der Wahlvorlage wird nach
den Parlamentsferien ſtattfinden.

S aut „Zeit“ iſt der deutſche Geſandte in Warſchau Ulrich Rauſcher
in Berlin eingetroffen.

Der preußiſche Miniſterpräſident hat, wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, als Antwort auf das ihm übermittelte Treu-
elöbnig der Saarbevölkerung folgendes Telegramm geſandt: „Für
as anläßlich der Jahrtauſendfeier übermittelte Gelöbnis e

licher Treue der Saarbevölkerung ſpreche ich herzlichſten Dank aus.
Der erhebende Verlauf der dortigen Feier hat die preußiſche Staats
regierung mit Stolz und Freude erfüllt.

Miniſterpräſident Braun.“
S

utopiſch ſei die Forderung der Sozialdemokraten ſofort 5 Millionenallein auf den Bau von Arbeiterwohnungen auf den Domänen zu ver
wenden. Nachdem noch Staatsſekretär Ria m m darauf verwieſen hätte,
daß die Moorkultivierungsarbeit in vollem Gange ſei wurde die Fort
ſetzung der Etatberatung auf Mittwoch 12 Uhr vertagt.

t

Was zahlt der Deutſche an Steuern.
Nach ſtatiſtiſchen Berechnungen ergibt ſich, daß im Jahre 1924

etwa 528 Milliarde Mark Steuern mehr aus der reduzierten und
mittelentblößten Wirtſchaſt aufgebracht worden ſind als aus der reichenWirtſchaft des Jahres 1913. 8 ß

Aufwertung und Reichspräſident.
Reichspräſident von Hindenburg empfing am Dienstag in Gegen

wart des Reichsjuſtizminiſters die Vertreter der in der „Arbeitsemeinſchaft der An weriungsorgantſat tionen zuſammengeſchloſſenen

Verbände. Als Vertreter waren erſchienen Oberlandesgerichts
Zräſident a. D. Dr. Beſt, Amtsgerichtsrat John, Profeſſor Dr.
e Dr. Krentz (Rentnerbund), Riemer (Reichsverband
der Kriegsbeſchädigtenſ und Oberleutnant a. D. Gäbler (Verband der
Kriegsbeſchädigten im hege Oberlandesgerichtspräſident
Dr. Beſt trug dem Reichspräſidenten die Entwicklung der Aufwer
tungsfrage, die gegenwärtige Kompromißvorlage und die Forderungen
und Wünſche der Gläubiger und Sparer hierzu vor. Profeſſor Groß
mann behandelte das Aufwertungsproblem vom wirtſchafts wiſſen
ſchaftlichen Standpunkt, Dr. Krentz im beſonderen die Lage der
Rentner und die Frage der Rückwirkung der Aufwertung, Riemer und
Gäbler legten die Wünſche der Kriegsbeſchädigten ſowie Kriegshinter-
bliebenen und die wirtſchaftliche Notlage dieſer Kreiſe dar; Amts

r Kohn ſprach beſonders über die Aufwertung öffentlicher
nleihen, der Bankguthaben und über die Abgeltungsverordnung.

Der Reichspräſident erwiderte, daß er in Verbindung mit der
Reichsregierung die ihm vorgetragenen Wünſche einer eingehenden
Prüfung unterziehen werde.

Die Aufwertung.
Berlin, 23. Juni. Jm Aufwertungsausſchuß des Reichstags

wurde heute nach einem deutſchnationaſen Antrage beſchloſſen, daß
je 1500 Stammbetrag der Sparprämienanleihe und je 1000
Nennbetrag der übrigen Markanleihen in je 50 Reichsmark Anleihe
ablöſungsſchuld umgetauſcht werden ſollen.

Empfangsabend beim Reichspräſidenten.

Reichspräſident von Hindenburg hatte Dienstag abend zum erſten
Male während ſeines Amtsantrittes zu einer großen geſellſchaftlichen
politiſchen Veranſtaltungen eingeladen. Der Einladung zu einem Bier
abend waren ſämtliche in Berlin anweſenden Reichsminiſter, der preu

iſche Miniſterpräſident, die Mehrzahl der in Berlin anweſenden Ge
gndten der Länder und eine große Anzahl von Vertretern der Wirtchaft, der Kunſt, der Wiſſenſchaft und der Preſſe e Reichs

hräſident von Hindenburg empfing, unterſtützt von Staatsſekretär von
eißner und ſeinem Sohn mit großer Liebenswürdigkeit die Gäſte.

Unter den Gäſten ſah man u. g. Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun
Feichswehrminiſter Dr. Geßler, Reichslandwirtſchaftsminiſter Graf v.
r Reichsinnenminiſter Schiele, Reichsfinanzminiſter von Schlie
ben, Reichswirtſ aftsminiſter Neuhaus, Reichsjuſtizminiſter Dr. Fren
en, Reichsverkehrsminiſter Br. Krohne, Reichspoſtminiſter Stingl.
Später erſchienen noch Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann und der

des Reichstäges, die vorher einem Empfang beim chineſiſcheneſandten beigewohnt hatten. waren ar weſen faſt ſämtliche
Staatsſekretäre, der preußiſche Finanzminiſter Dr. HoepkerAſchhoff,
Kultusminiſter Prof. Dr. Becker, Staatsſekretär Weißmann und
mehrere andere preußiſche Staatsſekretäre.

Um den Sicherheitspakt.
Die Beratungen innerhalb der Reichsregierung über die Briand

W Sicherheitsnote ſind jeht ſo weit gefördert, daß am Sonnabend die
Miniſterpräſidenten der Länder zu der ſchon angekündigten Beratung
mit der Reichsregierung zuſammentreten können. Naturgemäß wird in
dieſer Konferenz nicht nur das Sicherheitsproblem erörtert werden,
ſondern die geſamte außenpolitiſche Lage, gang beſonders die im
Zuſammenhang mit dem Sicherheitsproblem ſtehende Frage des Ein
kritts Deutſchlands in den Völkerbund und das damit wieder eng zu
ſammenhängende Problem der Entwaffnung. Trotzdem iſt nicht an
zunehmen, daß e e e ſchon in dieſer Konferenz gefaßt
werden. Die Reichsregierung
Überreichung der Sicherheitsnote darauf aufmerkſam gemacht, daß die
Beratungen bei der Schwierigkeit der Materie längere Zeit in An
ſpruch nehmen würden. Ja, es iſt anzunehmen, daß eine endgültige
Antwort Deutſchlands überhaupt nicht ohne e e Rückfräge in
Paris erteilt werden kann. Die frangöſiſche Note enthält darüber
aben ſelbſt franzöſiſche Blätter Klage geführt, ſoviel unklare Stellen,
aß eine Aufklärung über den Sinn verſchiedener Abſchnitte der Note

dringend erforderlich erſcheint. An ſich hätte es daher auch nahe
wenn bereits bei der Unterredung zwiſchen dem franzöſiſchen

ußeniminiſter Briand und dem deutſchen Botſchafter in Paris, Herrn
von Hoeſch, die am Montag re et ſtattfand, eine ſolche Aufklärung
erbeten worden wäre. Da aber nach den offiziöſen Verſicherungen bei

der Seiten die Garanttefrage in diefer Unterredung keine oder doch

at ja bereits unmittelbar nach der

wenigſtens keine nennenswerte Rolle geſpielt hat, ſo geht man wohla n in der Annahme fehl, daß di Reichsregierung in überein

ſtimmung mit den Miniſterpräſidenten der Länder die Rückfragen for
mulieren wird, und daß ſie es vorzieht, zunächſt die Ausfü rm
Chamberlains im Unterhauſe abzuwarten. Das ſcheint um ſo zwe
mäßiger, als man ja aus der Unkerhausdebatte erkennen wird, in welem Maße ſich Chem en in Genf feſtgelegt hat. Beachtenswert
iſt, daß inzwiſchen Lord Haldane in einer Rede auch zum Sicherheits

akt Stellung genommen hat, und daß er dabei betonte, es ſtehe außer
rage, daß England Frankreich bei einem auf Erlangung des Uber-
ewichts im Kreiſe der n gerichteten politiſchen Kurſe heftigen
iderſtand leiſte. Auch die Verſicherung wird man in Deutſchland in

Kenntnis nehmen, aber trotzdem mit einiger Skepſis den kommenden
Verhandlungen entgegenſehen. Nicht unintereſſant iſt, daß auch die
franzöſiſchen Nationaliſten ein recht großes Mißtrauen an den Tag
legen, und daß der unverſöhnliche Fertinax im Echo de Parisbereits klagt, daß das Dokument Hriands nur wenig Ähnlichkeit mit

dem Text haben Wwerde, der ſchließlich aus den Beratungen der Außen
miniſter herauskommen wird. Man kann nur hoffen, daß dieſe Befürch
tungen von Pertinax allerdings in anderem Sinne, als ſie der Verfaſſer
meint, eintreffen werden.

Außenpolitiſthe Leberſicht.

Griechiſche Rüſtungen.
Athen, 23. Juni. (TU.) Miniſter Gontikal arbeitet fieber

haft an der Reorganiſation der Armee. Jn kürzeſter Zeit ſoll mit
der Befeſtigung von Saloniki begonnen werden. Frankreich erhielt
Aufträge auf Kriegsmaterial, darunter 2 Unterſeebvote. Eine fran
zöſtſche Militärmiſſion befaßt ſich mit der Ausbildung griechiſcher
Generalſtabsoffiziere. Mit Hilfe engliſchen Kapitals iſt eine Flug
zeugfabrik gegründet worden. Gegen wen ſich die griechiſchen
Rüſtungen richten iſt vorläufig noch nicht klar. Gontikal hat aus
drücklich erklärt, daß die militäriſchen Maßnahmen rein defenſiven
Charakters ſeien. Jn Athen wird von der Gefahr eines türkiſchen
Krieges geſprochen. Jn Saloniki fürchtet man dagegen den Zu
ſammenſtoß mit Jugoſlawien.

Eine Amundſenſtiftung geplant.
Oslo, 23. Juni. Anläßlich der vielen Gerüchte über

Amundſen in der ausländiſchen Preſſe erklärt der norwegiſche Luft
ſeglerverein, daß Amundſen ſich auf keine Weiſe über ſeine ukünf
tigen Pläne geäußert habe. Eine Anzahl hervorragender Männer,
darunter der norwegiſche Stagatsminiſter, der Stortingpräſident und
Din Nanſen, haben ſich an das norwegiſche Volk mit einem Aufruf
gewandt und zu einer Amundſenſtiftung um Beiträge gebeten. Schwe
diſche Gelehrte, darunter Sven Hedin, erklärten, es handele ſich hier

um eine e Forſchungsleiſtung; es ſei aber möglich, daß
Amundſen ſeine Reiſe nur als eine Rekognoſzierung betrachte. Sicher
werde er den Verſuch, den Pol zu erreichen, wiederholen.

Frankenſtützungsverſuch Caillaux.
Paris, 28. Juni. (TU.) Caillaux hat dem Miniſterrat ſeinen

neuen Finanzplan und den Entwurf vorgelegt, der die Verlängerun
des Abkommens zwiſchen dem Staat und den Banken von Frankrei
vorſieht. Der Miniſter hatte über den Entwurf eine Unterredung
mit dem Gouverneur der Bank von Frankreich. Wie „Daily Mail
erfährt, ſteht Caillaux mit einer Finanzgruppe über einen Kredit
van 22 Millionen Pfund in Verhandlungen, der zur Stützung des
Franken verwendet werden ſoll.

Vom ſchwediſch- ſpaniſchen Handelsvertrag,
Stockholm, 24. Juni. (TU.) Die Ratifikationsurkunde über

den ſchwediſch ſpaniſchen Handelsvertrag iſt inzwiſchen ausgetauſcht
worden. Der Vertrag tritt am I. Juli in Kraft.

Die Kämpfe in Arabien.
London, 23. Juni. (WTB. a einer Reutermeldung aus

Port Sudan haben die Wahabitruppen, die Jeddah belagerten, ihre
Stellungen ohne Kampf aufgegeben und ziehen ſich auf Mekka zurück.

OHeutſchland

Der Hanſabund zur Steuernovelle.
Berlin 23. Juni. (WTB.) d den neuen Steuergeſetzen

erklärt das Präſidium des n es, daß die Reichsregierung
grundſätzlich von einer für die Zukunft von Staat und Wirtſchaſt
a gefahrvollen Überſchätzung der dauernden ſteuerlichen Leiſtungs-
ähigkeit der deutſchen Wirkſchaft ausgehe und daß insbeſondere durch
as Zuſammenwirken in Reich, Ländern und Gemeinden der Wirt

e eine Belaſtung auf die Dauer auferlegt werde, die untragbar
ei und wodurch der erhoffte Steuerertag in das Gegenteil verkehrt
werden müßte. Das Präſidium des Hanſabundes begründet ſodann
in längerer Ausführung die weſentlichen Abänderungen, denen die
Steuergeſetze vor ihrer endgültigen Verabſchiedung unbedingt zu unter
werfen ſeien.

Weitere Vernehmung Julius Barmats.
Berlin, 23. Juni. (TU.) Julius Barmat wurde heute nach

mittag in der Wohnung Henry Barmats durch den Vorſitzenden des
parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes des preußiſchen Landtages
weiter vernommen. Anweſend waren u. g. der Hausarzt Prof. Lewin,
R.A. Schwerſen, der frühere Polizeipräſident Richter, Reichskanzler
g. D. Bauer und Geh. Oberfinanzrat Hellwig. Barmat ſollte Aus
kunft geben über ſeine Beziehungen zu politiſchen Perſönlichkeiten wie
Scheidemann, Bauer uſw. Er gibt an, daß nach ſeiner Kenntnis der
Dinge vertragsmäßige Zahlungen an politiſche Perſönlichkeiten nicht
erfolgt ſeien,

Wahl des neuen Kabinetts in Oldenburg
Oldenburg, 24. Juni. (TU.) Jn der Dienstag Sitzung des

oldenburgiſchen Ländtages wurde das neue politiſche Kabinett in der
Zuſammenſetzung, wie es aus den Verhandlungen des Zentrums mit
dem Landesblock, Volksparteilern u. Deutſchnationalen hervorgegangen
iſt, mit 25 Stimmen dieſer Parteien gegen 14 Stimmen der Demo
kraten und Sozialdemokraten gewählt, die beiden letzteren Parteien

aben Erklärungen ab, wonach ſie ſich zu dem neuen Kabinett in
ppoſition ſtellen werden.

Reklameteil.
Vertreter Otto Heſclenreſch, An der Geise] 6, Tel. 510.

e

die gute Ker if
Liebe Hausfrau Wievſe] müssen sich jene versagen,
Die nicht zu sparen verstehen. Das gilt auch für die
Wäsche. Bedenke aber, daß Sparsamkeit am falschen
Platz noch schlimmer ist.

Das Beste ist immer das Billigste! Kaufe nur die
reine Warnal-Sparkernseife! Sie schont die Wäsche
Einmal Streichen gibt üppigen Schaum. Warnal wäscht

Deal



ſtraße,

für jung und alt iſt in jeder Weiſe geſorgt.

Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 24. Juni 1925.

Nr. 145. Seite 3.Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg e nicht allein ſtehen laſſen! Wenn unumgänglich nötiger bur und Am e end enthält in heutiger Ausgabe Bekanntmachungen über die Feſtſtellung Pferde einſeitig abſträngen und Zügel kurz binden. Jn enger
eines Fluchtlinienplanes, Straßenſperrung, Anſchlüſſe an das ſtädtiſche Straßen Pferde ſtets halten, wenn Automobile nahen
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Volksglaube und Johannistag.
Der Johannistag iſt der letzte Überreſt von dem alten heidniſchen

Feſt der Sommenſonnenwende. Dieſes Feſt iſt bei den alten Ger
manen, aber auch bei Kelten und Slawen gefeiert worden. Erſt als
a das Chriſtentum weiter ausbreitete und dazu überging, den alten
eidniſchen Feſten eine chriſtliche Deutung zu geben, wurde der Tag

der Sommenſonnenwende als Geburtstag Johannis des Täufers
bezeichnet. Jm Laufe der Jahrhunderte ſind viele alten Bräuthe, die

mit der Sommerſonenwende verbunden waren, vergeſſen worden, aber
mancher Brauch beſteht doch noch, weniger freilich in den Großſtädten
und in den Jnduſtriezentren, ſondern nur noch draußen auf dem Lande,

denen Bezirken Deutſchlands bis nach Böhmen und Tirol hinein kann
man noch heute die alte Sage hören, daß am Johannistage mittag um
die zwölfte Stunde an ganz abgelegenen Waldplätzen, auf einer Wald
wieſe oder unter einem hohen Baum verwunſchene Jungfrauen ſihen,
die laut über ihre Einſamkeit und Verlaſſenheit klagen und gern aus
ihrem Dornröschenbaſein erlöſt ſein möchten. Ein junger Mann, der
allerdings noch unbeweibt und ein Sonntagskind ſein muß, kann ſo ein
ſchmachtendes Mädchen erlöſen, wenn er ſie zu ſeiner Frau macht. Da
für zeigen ſich die Mädchen ſehr dankbar, denn ſie bringen dem Bräuti
e große Schätze von Geld und Edelſteinen mit, die ſie angeſammelt
aben. Jn der Mark ſoll es nach dem alten Volksglauben viele Ort

r geben, die einſt blühende Gemeinden waren und die heute von
een überflutet werden. Gibt man in der Mittagsſtunde des Johan

r T au Ufer der Seen genau Obacht, ſo ſoll deutlich das Klingen
der Glocken aus dieſen alten verſunkenen Ortſ aften zu hören ſein.
Jn Mecklenburg herrſcht der Volksglaube, daß ſich das Waſſer mancher
Brunnen in der Johannisnacht in den allerbeſten Wein umwandelt.
Doch darf man dieſen Wein nicht trinken, denn gleich nach dem erſten
Trunk ſtellt ſich der Teufel ein. Schierlingswurzeln, in der Johannis-
nach ausgraben und um den Hals gehängt, ſollen das ganze Jahr gegen
mancherlei Krankheiten helfen. Gegen Viehkrankheiten ſoll ſich der
Landmann ſchützen können, wenn er am Johannistage beſtimmte Kräu-
ter ſammelt und dieſe das ganze nächſte Jahr unter das Futter
miſcht. Wenn eine Mutter aus ihrem Sohn einen berühmten Mann
machen will, ſo braucht ſie weiter nichts zu kun, als ihn am Johannis-
tag von der Bruſt zu entwöhnen. Jn manchen Gegenden iſt den Dorf
mädchen am Johannistag Gelegenheit gegeben, genau zu erfahren, wie
lange es noch dauern wird, ehe ein Freiersmann kommt. Die Mädchen
winden ſich aus Wieſenblumen Kränze und werfen dieſe an die Aſte
eines Baumes. So oft der Krangz wieder herunterfällt, ſo lange muß
auch ein Mädchen noch auf einen Ehemann warten So gibt es mancher
lei Bräuche, die auf den Johannistag hindeuten.

Zur 350 Jahrfeier des Domgymnaſiums
iſt dem Verein ehemaliger Domſchüler eine Spende von beſonders wert
voller Bedeutung gemacht worden. Der Schachtmeiſter Friedrich
Peege (geb am 19. 2 49) hatte im Jahre 1882 den Auftrag erhalten,
die alte Domſchule, welche ſich über und neben dem Hreuzgange befand,
abzubrechen. Dabei entdeckte er an einem der ausgezeichnet erhaltenen
Dachſparren, welche die anſehnliche Stärke von 15 28 Zentimeter
rag ein eingeſchnitztes Wappen. Bei näherer Betrachtung ſtellte ſich
eraus, daß es das Wappen des Domſtiftes Merſeburg

war (ſchwarzes Hreuz auf weißem Grund) in Größe von zirka 15 Zen
timeter. Darüber war die Jahreszahl 1566 eingeſchnitzt. Da die
Steine und das abgeriſſene Holz als Abbruch verkauft wurden, ſägteſich Herr Peege den Teil des Dachſparrens in t von zirka 25
Zentimeter, auf dem ſich das Wappen befand, heraus, bewahrte es ſorg
ſam bis zum heutigen Tage bei ſich auf und ſchenkte es nunmehr zur
350jährigen Jubelfeier des Gymnaſiums dem Verein alter Domſchüler.
Dem Iwſhherzigen Spender ſei auch an dieſer Stelle beſonders dafür
gedankt.

Der Fackelzug
beginnt am Freitag den 26. Juni, abends pünktlich 9 Uhr. Er be

tthardtſtraße, Halliſche Straße, BahnhofſtrPoſtſtraße, Hekſde Dur ne er
Georgſtraße, Domplatz und endet dann wieder auf dem Hoſe des
Gymnaſiums, wo die Fackeln zuſammengeworfen werden und eine
kurze Anſprache gehalten wird. Es wird nochmals darauf aufmerk
am gemacht, daß die Teilnahme all i üa e h aller ehemaligen Domſchüler

wegt ſich m Hofe des Gymnaſiums durch Burgſtraße MarktplatzEntenplan,

Perſonalien. Als kom. Veterinärrat für Merſeburg II iſtDr. Karl, BerlinSteglitz, bisher an der len en
kammer tätig, ernannt. Studienrat Dr. Ernſt Hin ze iſt an das

d e l e Zeichenr So iſt zum Zeichenlehrer an de ädt. Re iMücheln ernannt worden. e
Brandſtiftungen durch Kinder. Die ſtatiſtiſchen Ergebniſſe desJahres 1924 über Brandſtiftungen durch rer im en der

Städtefeunerſozietät der Provinz Sachſen ſind folgende: An
den bekannt gewordenen 28 Brandſtiftungen durch Kinder waren in
11 Fällen zuſammen 9 Knaben und 2 Mädchen beteiligt, in den übrigen
12 Fällen war das Geſchlecht der Kinder nicht angegeben. Die Kinder
ſtanden im Alter von 2—11 Jahren. Für die durch dieſe 29 Kinder
brandſtiftungn hervorgerufenen Brandſchäden wurden im ganzen Mk.

e r e der auf Brände durchSpielen mi reihölzern Mk. „56, durch ſonſtige Kinderbrand-ſtiftungen 20 916,85. e e
Polizeiverordnung. Auf Grund der einſchlägigen Geſetze wirdvom Oberpräſidenten mit Zuſtimmung des a r den

Umfang der Provinz Sachſen ſolgendes verordnet: S 1. Jnnerhalb
der Provinz Sachſen wird das Befahren der Sommerwege
auf den Provinzialchauſſeen und den Kreisſtraßen für Laſtkraftwagen
Dampfpflüge, Straßenlokomotiben, Zugmaſchinen und Dampfwalzen,
ſowie für beladenes Laſtfuhrwerk und ſchneller als 20 Kilometer
fahrende Perſonenautos verboten. S Das notwendige Aus
weichen breiter Fuhrwerke bei Begegnungen gilt nicht als Befahren
im Sinne dieſer Polizeiverordnung. F. 3. übertretungen dieſer
Polizeiverordnung werden mit Geldſtrafen bis zu 1850 Markt beſtraft.
8 4. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem 1. Juli 1925 in Kraft.

Neue Stellen für Lehrkräfte. Eine oder mehrere Stellen für
Konrektoren oder Konrektorinnen ſollten nach dem Mittelſchullehrer-
dienſteinkommensgeſetz von 1981/24 an den öffentlichen mittleren
Schulen mit mindeſtens vier hauptamtlichen Lehrkräften eingerichtet
werden. Bisher ſind aber wegen der Anſtellungs- und Beförderungs
ſperre nur wenige Stellen errichtet worden. Nachdem die Beför-

derungsſperre gemildert iſt, ſind jetzt die Regierungen veranlaßt
worden auf die Errichtung der Stellen auch an den öffentlichen mitt-
leren Schulen hinzuwirken.

Volksbühne Halle. Spieltage: Schneider Wibbel: Mittwoch,
24. 6. (D) Coſi fan kutte: Donnerstag und Sonnabend (I). Die
Operette Gräfin Mariza wird am Freitag, den 26 6. gegeben. Unſer
r e Sommerfeſt findet als Tag im Wiener Prater am 3. Juli in

lſchloßbrauerei ſtatt. Für überraſchungen und Beluſtigungen

g e Eine Reihe namle Künſtler n ne e e e gewonnen. Ein
ittsprogramme für Erwaſene g., für Kinder 10 in derGeſchäftsſtelle Brüderſtraße 14. Als 5. Kammerſpiel n „Liebe“

von Anton Wildgans am 4. Juli (Beginn 8 Uhr) im Thaliatheater
gegeben. Die Mitglieder werden gebeten, die Karten umgehend in
der Geſchäftsſtelle abzuholen.

Vom Wochenmarkt Heitere Geſichter machten heute unſere
Hausfrauen Endlich ſind die Kirſchen billiger geworden, große Zu
führen hatten einen ganz erheblichen Preisſturz herbeigeführt. Man
kaufte heute ſog. Waſſerkirſchen an einer Stelle 2 Pfund für 30 Pfg.
onſt durchweg für 20 Pfg. pro Pfund. Beſſere Ware koſtete 30 40

g., Ammern ebenfalls 40 Pfg. Auch in Johannisbeeren war das
Angebot beſſer als vorige Woche, Preis 35 10 Pfg. Stachelbeeren
25 Pfg. reife Stachelbeeren 50 Pfg. Die von der Hausfrau ſo be
liebten Heidelbeeren waren auch ſchon reichhaltiger vertreten, ihr
Preis ſtellte ſich auf 45 Pfg., 10 Pfund 4,25 Mark. Erdbeeren weren
immer weniger und kleiner, Pfund 65— 80 Pfg. Gurken 4 Stück
50 Pfg. Schoten 15-20 Pfg., grüne Bohnen 25 40 Pfg. Spargel
von 60 Pfg. bis Mark. Neue Kartoffeln koſteten 10 17 Pfg.
pro Pfund, Butter 1 bis 1,190 Mark, Eier wiederum 12 14 Pfg
Seefiſch Pfund 80 Pfg. Der Markt wies einen guten Beſuch auf.
Der Geſchäftsgang war mittel

Der Merſeburger Mietexvpereſn veranſtaltet heute Mittwoch
24. Juni, abends eine Mitglieder er ſammlung

in entlegenen Gebirgsdörfern, in Heide- und Waldorten. In verſchie

ein Rad mittels Kelte ſichern! Mit Pferden beſpannte Wagen möge

Elektrigitäts, Gas- und Waſſerwerk.

Die nächſte Stadtverordneten-Sitzung,
die, abweichend von der Regel, am kommenden Sonnabend nachmittag

5 Uhr ſtattfindet, wird ſich in der Hauptſache mit der Geſchäfts
überſicht der Städtiſchen Werke zu beſchäftigen haben.
Hieran. dürfte ſich eine ausgiebige Debatte ſchließen. Von den Be
ziehern von Strom, Gas und Waſſer wird vor allem die Er
hebung der Zählergebühren bemängelt, die ja bei
kleinem Verbrauch den Bezug erheblich verteuern. Auch über die Ver
teilung des Rohgewinnes wird man im Kollegium geteilter Meinung
ſein. Auf der Tagesordnung ſtehen weiter noch zwei kleinere Vor
lagen über Nachträge zu den Gemeindebſchlüſſen über die Anſtellung
und Beſoldung der Gemeindebeamten, Anwärter und Ständigange-
ſtellten. Eine geheime Sitzung ſchließt ſich an.

Hebung des Beſuchs hiſtoriſcher Stätten.
Lauchſtädtfahrt der Halliſchen Volkshochſchule.

Am Sonntag den 28. Juni bringt ein Sonderzug, ab Halle
27 Uhr, die Teilnehmer nach Lauchſtädt. Hier findet 9 Uhr im
Goethe Theater eine muſikaliſch-literariſche Morgenfeier ſtatt. Es
ſprechen der Thegterhiſtoriker Dr. Bruno Satori- Neu
mann n über „Das Goethe- Theater in Lauchſtädt“, Müller
(Lützen) „An die Freunde“ von Schiller es ſpielt der Pianiſt
Dr. Häns Gagrtz aus der Aedur-Songate op. 2 Nr. 2 und die Ap
paſſionata von Beekhoven; außerdem wird von den Herren v. Lylander,
Henſel, Haller unter der Regie v. Tylander das „Vorſpiel auf dem
Theater“ von Goethe aufgeführt. Nach der Feier Parkſpaziergang
und I Uhr, danach Weiterfahrt im Sonderzugenach erſeburg. Hier findet eine Beſichtigung des
Dom s, ein Spaziergang durch den Park unter Mitwirkung des
Vogelwarts Keller ſtatt. Rückfahrt gegen 8 Uhr. Es wird darauf
hingewieſen, daß neben den Hörern auch ihre Familienangehörigen
und Freunde der Volkshochſchule an der Fahrt teilnehmen können.

Es iſt erfreulich, daß der Beſuch der geſchichtlich wertvollen
Stätten immer mehr zunimmt. Zu dem ideellen Werte für die Teil
nehmer an ſolchen Beſichtigungen erwachſen natürlich den veſuchten
Städten wirtſchaftliche Vorteile. Vielleicht iſt es zweckmäßig, wenn
Heimatkundeverein und Verkehrsverein in Merſeburg in gemeinſamer
propagandiſtiſcher Arbeit zuſammengehen.

Das vorläufige Ergebnis der Volkszählung
vom 16. Juni d. Js. in Merſeburg.

Seit den ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts wird bei
den Volkszählungen in allen Kulturſtaaten nach der ort sanweſen-
den Bevölkerung an einem beſtimmten Stichtag und n icht, wie man
vermuten könnte nach der Wohn bevölkerung e de Volks
zählungen wurden in der Vorkriegszeit im Deutſchen Reich alle
5 Jahre jeweils zu Beginn des Monats Dezember vorgenoinmen,
weil in dieſem Zeitpunkt erfahrungsgemäß die Bevölkerung am ſeß
hafteſten iſt. Berufs und Betriebszählungen wurden aber, in Deutſch
land wenigſtens regelmäßig im Juni durchgeführt, weil in dieſem
Monat ebenfalls erfahrungsgemäß das Wirtſchaftsleben am ſtärkſten
ſich entfaltet. Da ſeit 18 Jahren keine Berufs- und Betriebszählung
mehr ſtattgefunden hat, war die Durchführung in dieſem Jahre ein
dringendes Bedürfnis, und da auch im Dezember d. Js. eine Volks
zählung fällig geweſen wäre, hat man aus Erſparnisgründen beide
Zählungen zuſammengelegt. Jn der Vorkriegszeit konnte ſich das
Deutſche Reich leiſten, bisweilen in einem Jahre trotz der großen
Koſten zwei große Erhebungen durchzuführen. So fand beiſpielsweiſe
im Jahre 1895 die Berufs und Betriebs ählung am 14. Juni und die
Volkszählung am Dezember ſtatt. Wie groß die Unterſchiede in
den Ergebniſſen zwiſchen einer Sommervolksählung und einer Winter
volkszählung ſind zeigt das Magdeburger Beiſpiel des Jahres 1895.
So wurden in Magdeburg am 14. Juni 1895 200 692 und am 1. De
zember desſelben Jahres 214 224 vrfsanweſende Perſonen gezählt.

Dieſer Unterſchied kommt auch bei der diesmaligen Zählung in
rage. Hinzu kommt daß der Verkehr ſich in den 80 Jahren erheb

ich geſteigert und das ſchöne Juniwetter viele ſchon zum frühzeitigen
Urlaub verlockte. So wurden nach der vorläufigen Feſtſtellung am
16. Juni d. Js. in Merſeburg 25 340 (12 590 männliche und I2 750weibliche) ortsgnweſende P er ſonen gezählt, während die

ortſchreibungsziffer des Einwohnermeldeamtes eine weitaus höhere
Zahl ortsanſäſſiger Bevölkerung führt.

Bewohnte Wohnhäuſer ſind in Merſeburg 2380 vorhanden, unbe
wohnte 32, Baracken uſw. 16. Die Zahl der Haushaltungen beträgt
rund 7000.

Die Gefahren der Straße.
Geſohrloſe Verkehrsabwicklung.

Bei der außerordentlichen Bedeutung einer gefahrloſen Abwicke
lung des immer mehr zunehmenden Verkehrs ſollen die wichtigſten
Verkehrsvorſchriften und Erfahrungsregeln in leicht zu merkenden
Stichworten wiedergegeben werden.

Autoführer.
Rechts fahren ausweichen laäſſen, dann überholen links

überholen! Kurve nach rechts en kurz, Kurze nach links
in weitem Bogen nehmen Signal geben vor Eintritt in die Kurve
und langſam fahren, Zeichen mit der Hand geben, wohin n
werden ſoll! An Straßenkreuzungen rechtzeitig Signal geben,
langſam fahren und rechte Seite beobachken! Der von rechts kommende
(Wagen, Auto oder Motorradfahrer) hat bei gleicher Enkfernung vom
Treffpunkt den Vortritt! Jm Stadtverkehr überhaupt gemächlich
fahren, unter 30 Kilometer. Signale geben, ſo oft es der Verkehr
erfordert. Rückſicht nehmen auf Fußgänger, beſonders auf alte
Leute und Kinder. Auspuffklappe ſchließen, Auspuff-
er nicht benutzen. Nachts im Stadtberkehr und im Freien bei

egegnung mit Geſchirren, Automobilen und unſicher gehenden Per
ſonen Scheinwerfer abblenden. Nummerlampe ſtets gut
be leuchten und Nummerſchilder ſauber halten. Bei feuchter
Witterung keine Getriebebremſe anwenden, ſondern nur Hinterrad
bremſe. Auf beſonders ſchlüpfrigen Wegen einen mittleren Gang
einſchalten. Bei Begegnung mit Geſchirren oder Laſtkraftwagen ſo
weit rechts fahren, wie das die Fahrbahn erlaubt. Fußpf.ade
beachten! Achtgeben, ob Kinder hinter Geſchirren oder hinter
Laſtkraftwagen, denen man begegnet, herlaufen. Dann vorſichtig
fahren! Obacht geben auf ſcheuende Tiere. Dann langſam fahren
und Hupenſignale vermeiden. Beim en hen von Automobilen,außer beim Borſahten, die rechte Straßenſeite benützen! Nie quer

vor Seitenſtraßen halten! r
abziehen. Nachts Beleuchtung gedämpft brennen laſſen. Hand
bremſe feſt anziehen. n abſchüſſiger Straße abwärts kleinſten Vor
wärtsgang, en ückwärtsgang einſchalten. Bei Laſtautoeumſe vorlegen. Habe als Autofahrer jederzeit das Beſtreben,

die Fußgänger nicht unnötig zu beläſtigen. Du biſt zuweilen auch
Fußgänger und ſchimpfſt dann ſelbſt über läſtige Fahrer. Argere
dich nicht über e Mache ſelbſt alles richtig und vorſchriftsmäßig. Wenn alle anderen das auch tun, wird der Verkehr
keine Hinderniſſe mehr bieten

r

Rechts fahren, links überholen Kurve nach überholen,
und zwar möglichſt ſchnell überholen nicht zu zweien nebenein
ander herfahren links überholen Automobilen immer den Vor
tritt laſſen. Kurve nach rechts möglichſt kurz nehmen, nach links
in weiktem Bogen. An Straßenkreuzungen rechte Seite beachten
Der von rechts Kommende (Auko, Wagen oder Motorradfahrer) hat
bei gleicher Entfernung vom Treffpunkt den Vortritt. Dabei be
ne daß Autos ſchneller fahren als die Geſchirre! Vor dem
Abbiegen von der Straße in Einfahrten ankommende oder nach
kommende Fahrzeuge warnen und Zeichen mit der Hand geben.
Geſchirr nachts beleuchten! An gefährlichen Stellen, wo Pferde
ſcheuen können, nötigenfalls abſteigen und Pferde führen! Nicht
auf der Deichſel ſihend fahren. Schoßkellen mit Fußraſten e

Beim Stkehenlaſſen von Wagen auf der Straße, wenn ſich das

Motor abſtellen. Kurzſchlußſchlüſſel

Fußgänger.
Rechts gehen! Auf Autoſignale achten! Vor überſchreiten

einer Straße nach rechts und links ſchauen und ſich vergewiſſern, ob
Geſchirre oder Autos kommen. Nicht vor ankommenden Geſchirren
oder Automobilen vorübereilen wollen, ſondern hinten herum gehen.
Geſchirre oder Autos einander erſt ausweichen laſfen, dann erſt, wenn
glles ſicher, die Fahrbahn überqueren! Nicht auf der Straße
ſtehenbleiben, dazu nur den Fußſteig benutzen! Die Fahrbahn der
Straße lediglich zum Überqueren derſelben benußen, nicht darauf
ſpazierengehen! Nicht um die Straßenecken rennen, ſondern langſam
gehen! Eile mit Weile! Beim üÜberſchreiten von Seittenſtraßen
acht geben, ob Geſchirre oder Automobile einbiegen wollen! Uber
haupt die Augen auf beim Gehen in verkehrsreichen Straßen!
Nicht „in Gedanken“ dahinwandeln.

Radfahrer
Rechts fahren, links überholen Kurve nach rechts kurz nehmen,

nach links in weitem Bogen! Fußgänger durch HKlingelzeichen auf
merkſam machen an n nicht vor der Naſe vorbeifahren,
ſondern hinten herum überholen. Achtung und Klingelſignale geben,
wenn Kinder auf der Straße ſpielen! Langſam fahren, insbe
e an Straßenkreuzungen! Überholende Kraftfahrzeuge vorbei
aſſen, in ſolchen Fällen vor Rechtskurven warten! Nachts Laterne

anbrennen! Bergab langſam fahren, Rad in der Gewalt behalten
Kinder und Eltern.

Kinder ſollen in Schule und Haus ermahnt werden, e
den Fußſteigen zu gehen! Sie ſollen nicht von der Schule na
Hauſe ſtraßenbreit in Scharen gehen, ſich dabei nicht prügeln, ſon
dern auf den Verkehr achten! Sie und auch „größere Kinder“
ſollen nicht Fußball auf öffentlichen Verkehrsſtraßen ſpielen! Jns
beſondere nicht auf der Fahrbahn hin und her laufen und den Ver
kehr ſtören! Sie ſollen ſich nicht an die fahrenden Geſchirre und
Autos anhängen, weil das lebensgefährlich iſt! Sie ſollen nicht an
ſtillſtehenden Geſchirren und Autos ſpielen, da ſich Bremſen löſen
könnten! UÜberhaupt ſollen Kinder dazu angehalten werden, ſich
wenigſtens auf der Verkehrsſtraße wohlerzogen und wie Erwachſene
zu benehmen.

e

Tages kalender.
Mittwoch, 24. Juni.

Gründungsverſammlung des Merſeburger Vereins des en Luftſahrere erbondes im Ratskeller. Mitgliederverſammlung des

Reichsbundes deutſcher Mieter. e e der Beamten
Spar und Darlehnskaſſe. Geſellſchaftsabend in Müllers Hotel

Donnerstag, 25. Juni.
Stuten- und Fohlenſchau der Pferdezuchtgenoſſenſchaft auf dem Nu

landtsplaß. Generalverſammlung des deutſchen Rentnerbundes

Wetterwarte.
V. W. am 25. Juni (Donnerstag): Ziemlich heiter, trocken, etwas

wärmer. Im Oſten und Südoſten einſch. Böhmen, noch zu einem
Teile Gewitterregen bei bisweilen wolkigem Wetter. 236. Juni
(Freitag): Vielfach heiter, trocken, etwas wärmer.

S Ammendorf, 23. Juni. Ein großes Konzert veran-
ſtaltete der Freie Sängerchor unter Leitung ſeines Dirigenten
Lehrer Kurt Wunder lich. Der große Saal im Helmſchen Gaſthaus
war übervoll. Zum Vortrag gelangten die Lieder für Männerchor
von Beethoven, Weber, Mozart, Kirchl. und anderen bekannten Kompo-
niſten. Der Chor gab ſein Beſtes und folgte willig der Leitung
ſeines Dirigenten. Der junge Verein er iſt erſt 289 gegründet
kann ſtolz ſein auf dieſe Leiſtung. Aus der Menge des Gebotenen

Precioſg), Reue von Kirchl. und die iberiſche Volksweiſe An die
Heimat Friſch und e e wurden auch die 6 Frühlingslieder in
Tanszform für Männerchor, Sopran- und Baritonſolo mit Orcheſter
begleitung von M. v. Weinzierl vorgetragen, die reichen Beifall fanden

re Göhler, die großen Anklang fanden Beſonderer Dank für den
Abend gebührt außer dem Orcheſter und den Soliſten (Frl. Elſe Heske
und Karl Eubling) dem Leiter des Vereins, Herrn Karl Wun
der lich. Die Beſucher ſpendeten reichen Beifall. Der Sängerin
und dem Dirigenten wurden mehrere Blumenſpenden überreicht

Seißling, 22. Juni. Bei Kilometerſtein 82 wurden von Fiſchern
Mänerkleider gefunden, beſtehend in brauner Hoſe und Weſte aus ein
fachem Stoff, Unterhoſe und Hemd ſowie Strümpfen. Jrgendwelche
Hinweiſe, die einen Schluß auf den Beſitzer zuließen, ſehlten. Jn
einiger Entfernung wurden im Schlamme Fußſpuren von Schuh oder
Stiefeltritten entdeckt, die nach dem Waſſer hinführten, aber keine, die
landwärts wieſen. Da zudem die Kleidungsſtücke im Gebüſch ver
borgen waren, daß ſie vom Ufer aus nicht entdeckt werden konnten,
glaubt man, einen Selbſtmord annehmen zu müſſen. Die Kleidungs
ſtücke ſcheinen übrigens inzwiſchen entwendet worden zu ſein.

Briefkäſten ver Redaktion.
Allen Anfragen an die Schriftleitung iſt der Bezugsſchein für den letzten Monat un

20 Pfg. in Briefmarken beizufügen.

haben, ſind ſie an ſich auch verpflichtet die Sachen aufzubewahren
Da anſcheinend eine beſtimmte Zeit der Aufbewahrung nicht beſtimmt
iſt, ſo können Sie die Rückgabe der aufbewahrten Sachen jederzeit
verlangen. Wenn nicht direkt unentgeltliche Verwahrung der Sachen
vereinbart iſt, ſo können Sie auch eine angemeſſene Vergütung ver
langen. Da nun der Aufenthalt des Eigentümers der Sachen, der ſie
Jhnen zur Aufbewahrung übergeben hat, unbekannt iſt, ſo iſt Jhnen
die Möglichkeit gegeben, gegen denſelben eine Klage auf Rück
nahme der Sachen und gleichzeitig auf Zahlung der Ver
gü tung und Jhrer etwaigen auf die Sachen gemachten erforder-
lichen Aufwendugen zu erheben. Da der Aufenthalt unbekannt
iſt ſo kann I die Klage die öffentliche Zuſtellung beantragt werden.
Je dem Verfahren können Sie dann gegen die beklagten Eigentümer
ein Verſäumnisurteil erwirken. Sobald dasſelbe rechtskräftig iſt,
können Sie durch den Gerichtsvollzieher daraus wegen Jhrer Geld
anſprüche Zwangsvollſtreckung bezw. Pfändung und Verſteigerung der
Sachen, ſoweit ſie zur Tilgung Jhrer Geldanſprüche einſchl. der
Prozeßunkoſten erforderlich iſt, betreiben. Soweit eine Zwangsver
ſteigerung der Sachen nicht zu der Tilgung Jhrer Geldanſprüche not
wendig bezw. möglich iſt. können Sie aber dennoch die Verſteigerung
der Sachen nach Rechtskraft des Arteils aus dem Grunde bewirken
und den Erlös beim Amtsgericht hinterlegen, weil der Eigentümer im
Verzuge der Rücknahme ſich befindet und ſich die aufbewahrten Sachen
nicht zur Hinterlegung bei der amtlichen Hinterlegungsſtelle eignen-

Weiße Wand.
Jm Lichtſpiel-Palaſt „Sonne“ ſind zurzeit „große Tage. Jm

Anſchluß an den 1. und 2. Teil des hiſtoriſchen Filme „Fridericus
Rex“ wird ſeit geſtern abend der 3. und 4. Teil gezeigt. Auch dieſe
beiden Teile feſſeln durch ihre Handlung ſowie durch prächtige ſzeniſche
Aufmachung. Das rege Jntereſſe, das dem Film von ſeiten des
Publikums entgegengebracht wird, tat ſich in einem äußerſt zahlreichen
Beſuch des Theaters kund. Ein näheres Eingehen auf das Werk
erübrigt ſich, da dasſelbe bereits bei der vorjährigen erſten Auf
führung in genügendem Maße geſchehen iſt. Erwähnt ſei noch, daß
ſich bei der geſtrigen Aufführung das verſtärkte Orcheſter in dezenter
und harmoniſcher Weiſe den einzelnen Szenen anpaßte. Auf die heute,
Mittwoch nachmittag ſtattfindende Kinder und Familienvor
ſtellung, ſei beſonders hingewieſen

Theater- Nachrichten.
Stadttheater Halle.

We 72 Uhr: Schneider Wibbel. Komödie von Hans Müller
hlöſſer.

e 75 Uhr: Coſi fan tutte. Komiſche Oper von M. A.
ozart.

Denn 728 Uhr: Gräfin Mariza. Operette von Emmerich Kalman.
e 75 Uhr Coſi fan tutte. Komiſche Oper von W. A.

ozart.
Sonnkag 728 Uhr: Gräfin Mariza. Operette von Emmerich Kalman.

nicht vermeiden läßt, Bremſen feſt anziehen, Vorlegen und wenigſtens Montag 8 Uhr: Im Thaliatheater: Meine Frau, die Hoſſchauſpielerin.
Luſtſpiel von Alfred Möller und Lothar Sachs

ſei beſonders erwähnt „Die Sonn' erwacht“ (Chor aus der Oper

Der Liebesſchmied“ mußte wiederholt werden. Frl. Elſe Hes ken
Halle erfreute durch ihren hellen Sopran. Sie ſang außer der Solo
partie einige Lieder von Schubert und Reger und Lönslieder von

R. Schm. Da Sie ſich zur Verwahrung der Sachen verpflichtet

S
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Eltern und Sport.
Wir ſtehen heute in einer Zeit, in der die „Segnungen“ derKultur rapid fortſchreiten. Mit faſt gleicher Schnelligkeit Sgernen

wir uns immer mehr von der Natur und von den Bedingungen eines
einfach- natürlichen Lebens Verfeinerter Genuß, Bequemlichkeit,
anderſeits ein unnatürlich-überhaſtetes Lebenstempo regieren die
Stunde, innere Hohlheit und geſpreiztes Weſen haben ſchlichte Natür-
lichkeit verdrängt. Wir Alteren ſind uns dieſer Verhältniſſe wohl be
wußt, ſind aber allmählich in ſie hineingewachſen und empfinden das
Vatur und Sinnwidrige daher nicht mehr ſo ſtark Ganz anders die
Jugend Sie fühlt inſtinktiv. Das in ihr ſchlummernde Natur-
wahre und Unverbrauchte bäumt ſich gegen eine Lebensgeſtaltung auf,
die ſo vieles verneint, was natürlich iſt. Jn der Wanderbewe-
gung und im Sport ſucht ſie die Verwirklichung ihres Wollens.
Es wäre ſinnlos, die Augen davor zu verſchließen, daß ſich hier

in den letzten Jahrzehnten eine Bewegung Bahn gebrochen hat, die
alle ſozialen Schichten unſerer Jugend in gleicher Weiſe ergriffen hat.
Das Leben der einzelnen Familien iſt davon nicht unberührt geblieben.
Heute liegen die Dinge ſo, daß dieſe Fragen in Tauſenden von
Familien den Angelpunkt des häuslichen Friedens bilden, und je nach
der Einſtellung der älteren Generation entweder ein harmoniſches
Zuſammenleben von alt und jung erreicht wird oder beide ſich un
verſtanden gegenüberſtehen und das Band der Familie geſprengt
wird. Der kritiſche Zeitpunkt t einzutreten, ſobald das Kind
das erſte Jahrzehnt ſeines Lebens überſchritten hat und jene Periode
körperlicher und geiſtiger Umbikdung und Neubildung durchmacht, die
der Mediziner mit dem Begriffe der Pubertät zuſammenzufaſſen pflegt.
Schule und Elternhaus werden davon Zeuge, wie in dem jungen
Menſchen das „Jch“ erwacht, wie es ſich mit der Sicherheit des Jn
ſtinkts Geltung zu verſchaffen und die bisher eingehaltenen Grenzen
oft ſtürmiſch zu überſchreiten ſucht. Es iſt die Zeit, in der das Kind
ſein Erfahrungs und Jnnenleben auf ſelbſt geſuchten Wegen bereichern
will, und in der ſeine Perſönlichkeit erwacht

Wer nun als Lehrer jahrelang mit Jungen in dieſem Alter zu tun
e hat, wird erfahren haben, wie tief die Kluft oft iſt, die in der

amilie alt und jung voneinander ſcheidet. Leider wird er aber
ebenſo häufig die Beobachtungen machen müſſen, daß die Schuld in
erſter Linie an den Eltern und einflußreichen älteren Angehörigen
liegt. Aus Zwiegeſprächen und Gedankenaustauſch kann der Lehrer
immer wieder zur Genüge erfahren, mit welchen Schwierigkeiten die
Jugend oft zu kämpfen hat, um das zu erreichen, was ihr Lebens
bedürfnis iſt. Was nützt es, daß man den Eltern des engbrüſtigen,
bebrillten „Strebers“ ans Herz legt, als Gegengewicht gegen die ſitzende
Lebensweiſe, gegen andauernde geiſtige Arbeit und Stubenluft den
Jungen Sport treiben zu laſſen, was nützt es, daß man den Ange
hörigen eines anderen, der über den engen Lebenskreis ſeiner Familie
und ſeiner Vaterſtadt nie hinausgekommen iſt, den eindringlichen Rat
gibt, den Jungen einer Wandervereinigung zuzuführen und damit
e geiſtigen Horizont zu erweitern? Man begegnet ſtummem

chſelzucken, wenn man darauf hinweiſt, daß der Sport Geiſtesgegen-
wart, du e der Aufmerkſamkeit und der Sinne fördere und
damit die Arbeit der Schule mittelbar unterſtütze, oder daß ſportliche
Betätigung ſelbſtſicheres Kraftgefühl und geſundes Perſönlichkeitsbe-
wußtſein wecke, welches wir Deutſchen doch wahrlich brauchen können.
Jmmer wieder wird einem entgegnet, der Junge ſolle erſt mal etwas
lernen, „wir haben auch nicht ſolche Geſchichten gebraucht und ſind
aus was tüchtiges geworden“. Regelmäßige Schulung des Körpers
wird als Müßiggang und Zeitverſchwendung hingeſtellt, der Junge
ſolle dafür ein Stück ſpazieren gehen, ja, man glaubt alles mögliche
getan zu haben, wenn er Sonntags mit den Seinen in ein Reſtaurant
der weiteren Umgebung des Städtchens ziehen darf. Unverſtändnis,
Enge des Horizonts, Bequemlichkeit und träges Haſten an den Tra
ditipnen wetteifern immer noch um der Jugend Licht und Luft ab
zuſchneiden. Daß eine neue Zeit, eine Zeit mit ungleich höheren
Anforderungen an Körper und Geiſt, auch eine ganz andere Schulung
dieſer beiden Seiten des Menſchen erfordert, iſt den Eltern oft ſo
überaus ſchwer klar zu machen.
Das Hauptbedenken aber, das man immer wieder hört,
iſt das geſundheitliche. Für den Außenſtehenden bedeutet der Sport
meiſt nicht mehr als die körperliche Arbeit einer Vereinigung, die auf
einem ſportlichen Gebiete durch fortwährendes Trainieren eine Höchſt
leiſtung herausholen will. Die Jugend, die bei allem, was ſie mit
Eifer und aus ſich heraus betreibt, ſtets zum Extrem neigt, wird ſich
für den Wettkampf-Gedanken, in dem ſich die erreichte Höchſtleiſtung
auswirkt, ſtets begeiſtern, wird bei der ſportlichen Arbeit ſtets die
letzte Kraft des jugendlichen Körpers einſetzen und in der Tat körper
lich Schädigungen davontragen, wenn ihr nicht energiſch Zügel angelegt
werden. Dieſe Gewähr müſſen die Eltern haben, aber gerade hier
begegnet man den ſtärkſten Zweifeln und Bedenken. Ob mit Recht
oder Unrecht, ſei an dieſer Stelle nicht erörtert. Will der Sport ſich
ſelbſt nicht ſchaden, ſo muß er jedenfalls gegenüber einem noch in der

Turnen Sport Spiel

Entwicklung befindlichen Körper in erſter Linie auf Maßhalten be

Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 24. Juni 1925.

dacht ſein und das Verſtändnis für das Goetheſche „Jn der Beſchrän
kung zeigt e erſt der Meiſter“ zu wecken ſuchen.

Aber noch etwas Zweites iſt es, was der Sport beachten u
wenn er der Jugend mehr als eine Außerlichkeit, wenn er für ſie
einer der höchſten Lebenswerte ſein ſoll! Er muß nach Verinnerlichung
ſtreben und ſich losmachen von der einſeitigen Anbetung des rein
techniſchen Könnens. Es muß zu denken geben, daß es in unſerer
Jugend ſo viele gibt, die allein im Wandern die Erfüllung ihrer
Sehnſucht ſehen und teilweiſe ſogar Feinde des Sportbetriebes ſind,
in dem ſie eine Einengung ihres Seins erblicken. Vergleichende
Beobachtungen an Jungen von 13—18 Jahren zeigten mir, daß unter
Angehörigen der Wandergruppen meiſt mehr geiſtig Jntereſſierte und
weltoffene Menſchenkinder waren, deren Erfahrungs- und Jnnenleben
und deren Horizont den der Sportler in vielem überragte. Will
der Sport ſeinen Aufgaben gegenüber der Jugend gerecht werden und
vor Verödung bewahrt bleiben, ſo muß er den ganzen Menſchen, auch
den inneren, ergreifen. Er muß in der Jugend das Verſtändnis anbahnen, daß Schulung des Körpers als eines Stückes des Lebens und

damit des Göttlichen und Ewig-Unerforſchlichen Religion bedeutet,
daß unſer Körper als das Gefäß des Lebens heilig zu halten iſt. Er
muß und kann weiterhin beizeiten das künſtleriſche Empfinden des
jungen Menſchen wecken und damit des Körpers zugleich zur Freude
am Aſthetifch-Schönen und zum Verſtändnis desſelhen erziehen. Wenn
Goethe als Dreißigjähriger es einmal als die Aufgabe ſeines Lebens
bezeichnete, „die Pyramide meines Daſeins, deren Baſis mir ange
geben iſt, ſo hoch als möglich in die Luſt zu ſpitzen“ ſo kann der Sport
als Erzieher zu einem derartigen, die Harmonie von Körper und
Geiſt in ſich ſchließenden Leben ſehr wohl der entſcheidende Führer ſein!

Und noch ein Letztes ruht im Sportgedanken, wenn er das er
ſtrebt, was er erſtreben ſoll: er muß dagegen ankämpfen, daß Schu
lung unſeres Körpers und unſerer Kräfte lediglich als ein egoiſtiſches
heit aufgefaßt wird, entweder zur Aufrechterhaltung unſerer Geſund

eit oder dazu, über unſeren Nächſten obzuſiegen, ihn alſo gewiſſer
Der Gedanke des Wettkampfes darf nicht

herabgezerrt werden zu öder Siegerfreude und Unterdrückungsluſt.
Ganz im Gegenteil: Stählung unſeres Körpers iſt Dienſt für andereund cüest ſomit die Verwirklichung ſozialen Denkens in ſich, Sport

iſt Dienſt zum Beſten des Volksganzen und der Nation, ja der Sport
muß als ſein höchſtes Ziel ſogar die Überbrückung der ſozialen Gegen
ſätze einerſeits, der nationalen und politiſchen anderſeits erſtreben.
Nur auf dieſen Wegen und mit ſolchen Zielen vermag der Sport
unſerer Jugend und unſerem ganzen Volke das zu geben, was dieſe
innerlich, teils bewußt, teils unbewußt, erſehnen!

maßen zu unterdrücken.

Poitzei-SchwimmNeiſterſchaſten

in der Provinz Sachſen.
Jn Magdeburg kamen am Sonnabend, den 20. 6. 25, auf der

Schwimmbahn des M. S. C. 96 die Polizeimeiſterſchaften der Pro
vinz Sachſen zum Austrag. An ihnen beteiligten ſich die Polizei
kommandos Halle, Naumburg, Merſeburg, Weißenfels, Burg, Eis
leben und Magdeburg. Die Magdeburger konnten auch hier ihren Ruf
als Schwimmhochburg wahren und gewannen die meiſten Wettbewerbe.

Na Ergebniſſe: S a 100 Meter: -1. W.Welzer- Magdeburg 1:22,4; 2. U. Zachau Eisleben 1:32. Rücken
ſchwimmen 100 Meter: I. U. W. Böttner- Magdeburg 1:32,83; 2. W.

chönbrodt-Halle 1:42. Springen vom 1 und 3-MeterBrett: 1. W.
iehlka-Eisleben 27,2 Punkte. 2. Obp. Klaus-Naumburg. 24,2 Pkt.
ruſtſchwimmen 200 Meter: J. U. W. Böttner- Magdeburg 8:814.2. W. e s 3:44,4. Freiſtilſchwimmen 400 Meter: 1 W.

We rer deburg 7:51,1. 2. Oblt. Bartels-Burg 8:22,1. Lagenſtaffel

4X80 Meter. 1. n r 2. Burg. a200 Meter: 1. W. Böttner Magdeburg 3:11,1; 2. Polizeianwärter
ZieglerBurg 4:08. n. 1500: O. W. Knoche-M
burg 29:89,2; 2. O. W. a 32:11. Waſſerballſpiel:Magdeburg kampflos zugeſprochen, da Naumburg nicht antrat.

Zum Jugendſpieltag am 28. Juni.
Jm ganzen Deutſchen Reiche gehört der 28. Juni ausſchließlich

unſerer Jugend. Man könnte dieſem Tage das Motto geben: Durch
die Jugend für die Jugend! Denn alle aus den Veranſtaltungen
dieſes Tages verbleibenden Reineinnahmen ſollen reſtlos Deutſchlands
jünggen Sportsleuten zugute kommen.

uch in unſerem Gau ſind am kommenden Sonntag und ſchon
am Sonnabend nachmittag die geſamten Jungmannen mobil. Um
dem Ganzen noch größere Anziehungskraft zu verleihen, ſind aus
nahmsweiſe zwei Herrenſpiele von Bedeutung zugelaſſen worden. Jn
Halle findet zu dieſem Behufe ein Fußballwettkampf Nord gegen
Süd ſtatt, der den Tag würdig beſchließen ſoll.

Freiſtilſchwimmen

agde

Für Merſeburg iſt dem hieſigen VfL. das Arrangement des
Jugendtages überlaſſen worden. Der Verein hat denn auch die Ge
legenheit ergriffen, um dieſe Veranſtaltung möglichſt anſprechend und
wirkungsvoll aufzumachen. Soll doch der überſchuß in erſter Linie
einem Fonds zuſließen, der bereitgeſtellt wird, um die Teilnahme
möglichſt vieler Jugendlicher an den Jubiläumsfeſtlichkeiten des
Deutſchen Fußballbundes in Leipzig im Oktober d. J zu ermöglichen.
Der VfL. veranſtaltet alſo Pokal- und Diplomſpiele für Junioren-,
Jugend und Knabenmannſchaften, und zwar auf ſeinem Sportplatz
hier. Den 58 erhält die beſte Juniorenelf, den Siegern in den
übrigen Klaſſen winken m e ausgeführte Diplome. Die Be
teiligung iſt naturgemäß ſehr ſtark. Es liegen Meldungen vor vom
Sportverein 99 Merſeburg für alle Klaſſen, desgleichen von Preußen
Merſeburg. Weiter erſcheinen Groß-Kayna, Neumark, Kötzſchen. Der
VfL. Merſeburg ſtellt zwei Juniorenmannſchaften, eine Jugend und
eine Hnabenmannſchaft in Konkurrenz, ſo daß Vorkämpfe erforderlich
ſind, die bereits am Sonnabend nachmittag zum Austrag gelangen.
Die Entſcheidungsſpiele beginnen dann am Sonntag nachmittag ab
1224 Uhr und erſtrecken ſich über den ganzen Nachmittag, bis ſchließ
lich gegen 5 Uhr die beiden Herrenmannſchaften Boruſſia Halle gegen
V erſeburg zum letzten Kampf des Tages antreten werden. Die
Boruſſen ſind unſerem VfL. vom Gau als Gegner beſtimmt
worden, da man ſie anſcheinend zurzeit für ſpielſtark genug hält, den
Merſeburger Blau Weißen mit Erfolg die Stirn zu bieten.

Beim Reichspräſidenten von Hindenburg.
Am Donnerstag, den 18. d. M. wurde der Vorſtand des Deut
7 Reichsausſchuſſes für Leibesübungen vomeichspräſidenten von Hindenburg empfangen.

Neben Exzellens Dr. Le wald, Staatsminiſter a. D. A. Domini
kus, Linnemann und Dr. Diem war Prof. Reinhardt in
Vertretung des z. Zt. in Finnland weilenden Vorſitzenden der Der
ſchen Turnerſchaft Dr. Berger anweſend. Der Reichspräſident
begrüßte es erfreut, daß Dr. Berger für die Deutſche Turnerſchaft die

begleitet, um den Finnländern für ihre ſtete und Hilfs-
ereitſchaft, die ſie den Deutſchen ſtets erwieſen haben, Dank abzuſtatten.

Jm Anſchluß an die Entſchuldigung wegen des Fernbleibens Dr. Ber
ers konnte Prof. Reinhardt in deſſen Namen den Dank der Deutſchen
urnerſchaft für die den Hermannslauf e n Urkunde überbringen.

Die Einladung, zum Hermannslauf nach Detmold zu kommen, mußte
der Reichspräſident wegen ſeiner außerordentlichen Jnanſpruchnahme
leider ablehnen. Über die Ziele und den Charakter der Deutſchen
Turnerſchaft r er ſich durchaus unterrichtet und gab ſeiner Genug
tuung darüber Ausdruck, daß neben den körperlichen Übungen auch das
Empfinden für Ordnung über den Rahmen der Partei hinaus in der
Deutſchen Turnerſchaft gepflegt wird. Er gab der Hoffnung Aus
druck, daß namentlich im Hinblick darauf, daß infolge des Fortfalls der
Wehrpflicht unſerem Volke eine ſtraffe Erziehung fehle, die Deutſche
e t beſtrebt ſein möge, eiſerne Manneszucht zu üben und zu
pflegen

Be

Nordoſtdeutſchland gegen Süddeutſchland.
Zu dem Freundſchaftsſpiel, das der Norddeutſche FußballVerband

am nächſten Sonntag in Halle gegen die auserwählte Elf des VMBV.
austragen wird, hat Norddeutſchland eine Mannſchaft aufgeſtellt, die
beſonders deshalb intereſſieren wird, weil in ihr ſich gewiſſermaßen
die n e Nordens verkörpern, während man aufdie alten bekannten Spieler, die nach der langen, ſchweren Spielzeit
ſowieſo nicht mehr in Hochform ſind, gänzlich Verzicht leiſtete!

Norddeutſchland entſendet nach Halle: Würtz; Buckendahl, Eintracht
r ig Grunwald, HSC.; Weſſel, Rebbelmund, ABTS.
Bremen, Ha ma Kremper Bremer Sp.-V., Kohler ATBS.,
Broſchulat, Klages VfR. Harburg, Heinrichs, Eintracht Braunſchweig
Erſatzleute: Kaiſer, Hofmann, Hallmanzig II HSC.

Demgegenüber wird der VMBV. bis auf den mit der deutſchen
Länderelf in Finnland weilenden Paulſen VſB. Leipzig ſeine beſte
Elf ſtellen, man kann dem Ausgang des Spieles alſo mit beſonderer
Spannung entgegenſehen.

e Boxen.Van der Veer-Breitenſträter.
Die oberſte Sportbehörde hat nach 11 ſtündiger Sitzung Donners

tag Nacht in der Angelegenheit des Boxkampfes
Breitenſträter--Van der Veer wie folgt entſchieden:

„Die ſowohl im Jn wie auch im Auslande angeſtellten Erhebun
der OSV. haben keinerlei Beweis für einen Scheinkampf zwiſchen
Breitenſträter und Van der Veer ergeben. Sämtliche Beteiligten
Funktionäre, insbeſondere auch der Ringrichter beſtätigten, mit Aus
nahme eines Punktrichters, daß Breitenſträter mit allen ihm zu Ge
bote ſtehenden Mitteln den Kampf geführt hat, während ſie allerdings
auf der anderen Seiten der UÜberzeugung ſind, daß Van der Veer
einen Mangel am Willen zum entſcheidenden Siege gezeigt und nicht
mit Einſatz aller ſeiner Mittel gekämpft hat. Aus dieſem Grunde
erläßt die OSB. gegen Van der Veer ein Startverbot für Deutſchland
auf die Dauer von 6 Monaten. Das Urteil des Vorſtandes des Ver
bandes Deutſcher Fauſtkämpfer vom 19 Mai 1925 wird demzufolge,
insbeſondere auch ſoweit es eine Verurteilung der Herren Breiten
ſträter, Buß, Gryſeels und Doerry ausſpricht, aufgehoben. Das
Urteil des Kampfgerichts, das auf „unentſchieden“ lautet, bleibt beſtehen.

Silhuetten der Großſtadt.

Droſchken und Autos fahren in n e Tempo durch die
Straßen, man iſt das gewöhnt und ſtört ſich nicht daran, daß mal ein
Wagen in raſendem Tempo daherjagt, ein anderer im gemächlichen
Trab traumverlorener Liebespaare entlangſchlendert. Auffallend
wird nur, wenn eine Pferdedroſchke ſchneller fährt als die Automobile
und ſie der Reihe nach überholt. Das geſchah im Tiergarten, wo plötz
lich auf der Charlottenburger Chauſſee ein merkwürdiges Gefährt auf
tauchte: vorn ſchnaubte eine wilde Klappermähre und raſte mit langen
Sprüngen übers Pflaſter, hinter ihr auf dem Bock ſaß ein Kutſcher
in blauem Rock und rokem Zorn und peitſchte auf den knochigen
Rücken des Pferdes. Jm Wagen aber hing ein Mädchen und ſchrie
ſchrie, daß der ganze Tiergarten widerhallte. Jm Nu hatte es ſich

r r eine Entführung! Und nun jagten rich demagen alle nur denkbaren Gefährte her, ſchreiend und rufen ſtürzten
en er aus dem Waldesdickicht, ſchließlich warfen ſich beherzte

enſchen dem Pferd in die Zügel und brachten es zum Stehen.
Doch die Droſchke war leer! Erſt nach geraumer Weile brachte man
das Mädchen, das ſich vor Angſt aus dem Wagen e hatte, heran.Und nun gings los. Sie behauptete, der Kuſſcher abe einen falſchen

Weg e er ſagte, ſie habe mit ihm eine Spazierfahrt machen
wollen, dazwiſchen tauſchten die Verfolger ihre Meinungen aus, der
ganze Tiergarten hallte wider von dem Geſchrei, man benahm ich wie
auf einer Verſteigerung. Bis man feſtgeſtellt hatte, daß der Kutſcher
betrunken ſei, verging eine geſchlagene Stunde.

„Jeden Morgen friſche Backware“, ſo ſteht's an den hieſigen Bäcker
läden. Aber die Schilder ſind noch aus dem Jahre 1914 und leider die
Backware meiſt vom anderen Tag, wenn man morgens um 7 Uhr etwa
Brötchen haben will. Denn die meiſten Berliner Bäcker fangen erſt
um ſieben an zu backen. Halt nein, fangen iſt falſch, fingen muß es
heißen, ſeit drei Tagen iſt die Sache ja anders, da waren nämlich ein
aar Bäcker ſo unvernünftig, ihren Kunden zuliebe bereits um 5 Uhr

den Ofen zu heizen, und dieſe Leute waren natürlich eine unlieb
ame Konkurrenz. Flugs wurde eine rn an die ſtädtiſchen Be
hörden gemacht, und nach Uberwindung des Widerſtandes der Gewerkſcha ten griff eine einheitliche Regelung Platz jeder Bäcker fängt

um 5 Uhr an! Aber deshalb werden noch immer nicht die Brötchen
ins Haus gebracht, wie das früher der Fall war. Erſtens herrſcht
dagegen ein polizeiliches Verbot, zweitens hat die Bäckerinnung das
Auskragen unterſagt, weil die Kunden dann zu zahlen vergeſſen Na,
auch dieſe Widerſtände werden fallen, und eines Tages hängen morgens
in der Frühe wieder die weißen Beutel an den Haustüren.

Nun iſt er endlich gefallen, der Stern auf der Kaiſer Wilhelm
Gedächtniskirche. Man weiß, wie er dorthin kam. Als Kaiſer Wil
helm die Pläne vorgelegt wurden, hielt er die über der Turmſpitze
befindliche Schnittlinie für einen Stern bezeichnete dies als eine

eniale Jdee. Der Architekt wagte nicht zu widerſprechen und ſoam auf des Steinkreuz ein drei Meter hohes goldenes Gebilde. Schön

r das nicht aus, aber die wenigſten haben ſich an ihm geſtoßen, da
ie ganze Kirche ſo ſcheußlich iſt, daß eigentlich ſo ein geſchmackloſer

Abſchluß ganz gut drauf paßt. Nun haben es ſich einige Stadt
verordnete angelegen ſein laſſen, gegen den Stern Kaiſer Wilhelms
Sturm zu laufen, ſie haben es durchgeſetzt, aber der Bau des Gerüſtes
und die Abnahmearbeiten haben 16 000 Mark verſchlungen. Davon Wipfel wie zum

können ſechs Familien ein ganzes Jahr leben.
wert war

Berlin hatte zwei Senſationen, den Rundflug und Jack Dem p
ſey. Jnfolge einer ungeheuren Reklame ſtrömten“ am erſten Tag
16 000 Menſchen auf das Tempelhofer Feld, am nächſten Tage kamen
keine 501 Und dann war es acht Tage lang hundeleer Wie kam das
Nur eine e bringt ſo etwas zuwege, beſonders bei
dieſem herrlichſten Frühjahrswetter. Die Leute ſahen zuerſt einmal,
daß es gar nichts zu ſehen gab. Wenn man eine Mark bezahlen ſoll,
um n hundert Meter Entfernung ein paar Apparate aufſteigen zu
ſehen, dann iſt das ſchon allerhand, wenn aber dazu keine Sißzplätze
vorhanden ſind, man vor Staub kaum die Augen aufmachen kann, und
ein halbes Brötchen eine Mark koſtet, dann wird man ſo ein Ver
gnügen“ nicht weiter empfehlen. Hinzukam noch, daß den Zuſchauern
verſprochen war, man werde ſie durch Lautſprecher über den jeweiligen
Stand des Fluges unterrichten, aber kein einziger Megaphon tat ſeinen
Schlund auf. Dann waren Luftkämpfe und Geſchwaderpflüge an
gekündigt, beides fand nicht ſtatt. Und die Berliner quittierten mit
negativen Beſuch. Anders im Lunapark, wo Dempſey, Weltmeiſter
aller Kategorien im Boxen, auftrat.
ſprochen, im Gegenſatz zum Rundflug aber auch gehalten! Deutſchland
beſitzt keinen Mann, der je mit Dempſey in den Ring ſteigen könnte,
ſo mußte alſo Schauboxen veranſtaltet werden. Und merkwürdiger
weiſe Dempſey war ja ſchon mal in Berlin damals ſtürmten die
Berliner Mädchen und Frauen Bahnhof, Hotel und Sportpalaſt, dies
mal ſah man wenig Weiblichkeit im Lunapark, nur die Männer kamen
in Scharen gelaufen, ſo am letzten Tag allein 30000, während der
Lunapark im allgemeinen nur mit einem Beſuch von 4000 Menſchen
rechnen kann. Sollte der Wechſel des Intereſſes zu erklären ſein, weil
ſich Dempſey inzwiſchen verheiratet hat

Vachtfahrt über die Oſtfee.

Von Hans Tiſchert.
(Nachdruck verboten.

Jn der Abenddämmerung kreiſen mehrere Flugzeuge über dem
Flugfelde von Warnemünde. Tief im Weſten geht die Sonne unter
und lädt uns für einen Nachtflug nach Stockholm ein. Rieſige Schein
e leuchten den Abendhimmel ab. Leuchtraketen werden ab
gel oſſen. Die Startleute kommen herbei, um die Maſchine ſtart
ereit zu machen. Inzwiſchen werden noch die letzten Vorbereitungen
etroffen. Der Motor wird auf dem Stand geprüft. Einige Mängelſteſlen ſich noch heraus und die Zündkerze wird ausgewechſelt. Dann

geht es nochmal im Takt „Frei“. Jch gehe ein paar eiſerne Stufen zu
er Kabine hinauf und ſetze mich in einen der Klubſeſſel. Zur Seite

ein großes Fenſter geſtaktet einen freien Ausblick. Der Propeller
ſurrt und unſer Vogel läuft über den Waſſerſpiegel dahin. Langſam
wenden wir und nehmen die Startrichtung ein. Dann erhält der
Motor Vollgas und kaum bemerkbar heben ſich die beiden Schwimmer
vom Waſſer ab. Ein Wäldchen läuft auf uns zu, das immer
beängſtigender näher kommt. Doch bald haben wir eine Höhe von 100
Metern und wir ſind über das Wäldchen hinaus gewachſen, deſſen

bſchied winken. Der erſte Moment der Lufttaufe

Berolinus.

Ob die Sache ſo viel

Auch dort wurde viel ver

möchte wohl ein bischen bange machen, aber merkwürdig ſchnell findet
ſich der Menſch in das neue Element. Nur im Magen äußert ſich
vielleicht ein kleines Unbehagen, wenn der Vogel 'mal mit den Flügeln
ein bischen ſchwankt oder wenn er ſteiler auf- und abſteigt. „Es
wächſt der Menſch mit ſeiner Höhenlage“, möchte man dem Dichter
variieren. Die Scheinwerfer begleiten uns ein Stück Weges. Vor
uns zieht Warnemünde vorbei. Von der Mole her winken uns die
e Grüße herauf. Jm Hafen liegt das Fährſchiff, das den Ver
kehr zwiſchen Deutſchland und Dänemark aufrecht erhält. Einem
ſchwimmenden Palaſte gleich liegt es vor Anker. Der Leuchtturm
wirft ſeinen großen Strahlenkegel in die dunkle Nacht in die tiefe See
hinaus. Langſam vergrößert ſich das Geſichtsfeld und höher und
höher ſteigen wir in's All. Das Geſamtbild von Warnemünde
ſchrumpft allmählich zuſammen Unter uns auf der ruhigen

ee einige Fiſchkutter, die ihre Arbeit verrichten. Vorn in unſerer
Kabine e ein kleines Schiebefenſter, das zum Führerſitz führt. Man
erkennt den Höhen- und Geſchwindigkeitsmeſſer und kann die nicht
leichte Arbeit des Führers beobachten. Für dieſen ſchwierigen Flug
hat neben dem Führer noch ein Beobachter Platz genommen. Auf einer
Landkarte verfolgt er genau die Strecke, die wir befliegen wollen.

ein Nebenmann in der Kabine bietet mir eine Zigarette an
Stockfinſter iſt die Nacht, Wolken vom Winde zerxfetzt fliegen dahin.
Der Motor ſingt das hohe Lied der Arbeit. Ein Blick auf den
Geſchwindigkeitsmeſſer 150 Kilometer Stundengeſchwindigkeit!

In wunderbarem Gleichmaß ſchwebt das Flugzeug dahin. Durch
Außeres wenig abgelenkt, bemerke ich jetzt erſt das Klappern der
Je im Rahmen. Hier und da kreuzt unten ein Schiff die See.

n der Ferne leuchtet ein n durch die tief-ſchwarze Nacht.
Jmmer, näher und näher kommt uns der Strahlenkegel entgegen.
Auch die rin an der wir eine Zwiſchenlandung vornehmen, rückt
heran. Der Morgen fängt an zu dämmern. Die Sterne verſchwinden
am Firmament. Ganz in ſeeligen Schauen verſunken, fliegen wir
dahin. Wir haben eine Höhe von 1500 Metern, und beginnen langſam
in die Tiefe zu gleiten. Leuchtraketen flammen vor uns auf. Schein
werfer ſuchen den Himmel ab haben uns erreicht und weiſen uns
den Weg zum Landungsplatz. Schon liegt Feſtland unter uns, und
mit geſenktem Vorderteil geht es der Tiefe zu. 400 Meter 300
Meter 200 Meter zeigt der Höhenſchreiber. Dann landen wir
glatt auf dem Waſſer der Flugſtation Karlskrona.

Nachdem die Maſchine durchgeſehen und neu Benzin getankt wor
den iſt, erheben wir uns mit unſerem ſtolzen Vogel in die klare
Morgenluft. Vor uns taucht die Jnſel land auf, und linkerhand
liegt die Stadt Kalmar. Langſam wird der Himmel heller. Gleich
mäßig fliegen wir in 1000 Meter Höhe durch die Morxgenluft. Unter
uns entwickelt ſich ein lebhafter eVrkehr von Schiffskuttern. Am
Horizont zieht die Jnſel Gotland an unſerem Auge vorüber, die hinter
uns langſam verſchwindet. Heller wird es am Himmel und weiter
kann man in das Herz von Schweden ſehen. Bald taucht vor uns
die Hauptſtadt Schwedens Stockholm auf. Unter uns ziehen die kleinen
Vorinſeln vorüber. Ein Flugzeug kommt uns entgegen, kommt uns
näher und näher Dann fliegen wir gemeinſam dem Waſſerflughafen
zu. Plötzlich verſtummt der Motor donnernd. Gleitflug! Wir packen
unſere ſieben Sachen und ſetzen ſchon kaum merkbar auf die Waſſer
fläche auf. Noch einmal erhält der Motor Vollgas und zieht uns
vorwärts, den Hallen zu.
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Hrovinz und Nachbarländer.

Ausbart des Halliſchen Zvos beſchloſſen.
Halle. Die Stadtverordneten beſchloſſen am Montag, an den

in einer Denkſchrift des inzwiſchen verſtorbenen Zoodirektors gefor
derten Ausbau des Halliſchen Zoologiſchen Gartens heranzugehen
und bewilligten einſtimmig für dieſes Jahr 220 000 Dafür ſoll
der Bau eines Raubtierhauſes, einer Löwengrotte
und die Anlage einer Flamingowieſe geſchaffen werden. Das
neue Raubtierhaus erhält eine Größe von 50 X 20 Meter und birgt
zwei innere Löwenkäfige, ſowie zwei Käfige für Tiger, ferner noch
ſechs Räume für größere Raubtiere und zehn für kleinere. Jm
Jnnern des Raubtierhauſes bleibt noch ein Raum für die Beſucher
von 40 X 5 Meter. An die Löwenkäfige ſchließt ſich ein großes Baſſin,
7 X 25 Meter, mit Sandufer und abſchließender Felſengrotte an. Das
neue Raubtierhaus, das an der Tiergartenſtraße auf der Wieſe vor
dem Zoo ſeinen Stand erhält, nimmt faſt die ganze Länge der Straße
ein. Durch geſchickte Architektur erhält das Straßenbild trotz der
Rückfront des Raubtierhauſes ein anſprechendes Außere. Dem Raub
tierhaus gegenüber iſt die Flamingowieſe mit Waſſerbecken und großen
Raſenflächen vorgeſehen. 50 000 wurden für Tierbeſchaffungen be
willigt. Die Koſten ſollen zunächſt vorſchußweiſe gedeckt und gus den
erhöhten Einnahmen des Zoos zurückgezahlt werden. Jn den ſpäteren

Jahren plant man den Bau eines Dickhäuterhauſes, eines
Affenhauſes, einer Faſanerie, verbunden mit Vogel
haus, den Bärenzwinger umzubauen und ſchließlich ein
Aquarium und Terrarium zu errichten.

Beamtenkundgebung.

Halle. Jn einer öffentlichen Beamtenverſammlung ſprach am
Sonnabend der demokratiſche Reichstagsabgeordnete, Eiſenbahn
inſpektor Otto Schuldte Berlin, über „Beamtenpolitik im Reichs
tag und die Rechtsverhältniſſe der Reichsbahnbeamten“. Der Redner
ging in ſeinen Darlegungen zunächſt davon aus, daß die Beamtenſcheſt ſchon vor dem Kriege im Gegenſatz zu faſt allen anderen Be

rufen an dem damaligen wirtſchaftlichen t Deutſchlands nur
in ſehr geringem Ausmaße teilgehabt habe. Es blieb immer bei Ver
prechungen. Unerfüllt geblieben ſind auch die Verſprechungen der

Rechtsparteien an die Beamten vor den letzten Wahlen So werde
beiſpielsweiſe der demokratiſche Antrag, die Erhöhung der Bezüge für
die Gruppen 1--7 von 125 auf 20 feſtzuſetzen, von einem Ausſchuß
in den andern verſchleppt. Völlig verfehlt ſei die Anſicht des Reichs
finanzminiſters, daß einer Erhöhung der Beamtengehälter automatiſch
eine Erhöhung der Preiſe für alle Nahrungs- und Bedarfsgrtikel
folgen müſſe. Durch derartige Au erungen ſtoße man die Produ
zentenkreiſe geradezu auf eine ſolche Preispolitik, anſtatt ihr von
vornherein energiſch abzuwinken oder entgegenzutreten. Die Demo
kratiſche Partei verlange jetzt von der Reichsregierung eine klipp und
klare Außerung darüber, ob ſie endlich zu einer Erhöhung der Be
amtengehälter bereit ſei oder nicht. Bezeichnend ſei, daß in die Zoll
und Steuervorlage der Regierung eine Erhöhung der Beamtengehälter
gar nicht einkalkuliert iſt. Wer der Wirtſchaft aufhelfen
will, muß vor allem die Hebung der Kaufkraft der
breiten Maſſen wollen. Ein geradezu ungeheures An
ſchwellen des Penſions und r ſei die Folge der Po
litik der Reichsregierung. So ſtehen bei der Reichsbahngeſellſchaft
etwa 345 000 aktiven Beamten mit Familien rund 225 000 inaktive
Beamte mit Familien gegenüber. Der Redner verweiſt darauf, daß
die kürzlich vom Deutſchen Beamtenbund herausgegebene Denkſchriftdem Reichspräſidenten und dem errang ler über
reicht worden iſt. Eingehend beſpricht er die Rechtsverhältniſſe der
Reichsbahnbeamten. Durch perſönliche Unterredung mit dem General
direktor konnte eine vorläufige Rückgängigmachung der Verordnung,
daß Beamte ohne weiteres aus dem Beamtenberhältnis in ein Ar
beiterverhältnis überführt wurden, erreicht werden. Der Redner
chloß ſeine mit ſtarkem Beifall aufgenommenen Ausführungen damit,
aß die Erfüllung der Beamtenforderungen nicht allein im Intereſſe

der Beamten, ſondern in erſter Linie im Intereſſe des Staates und
S Allgemeinheit liege. Die Ausſprache erfolgte in zuſtimmendem

inne.
Ein Käfer als Hauszerſtörer.

j Seit etwa 20 Jahren zeigte ſich, wie unlängſt ſchon
im Pfarrhauſe von Genthin ein Käfer, der durch ſein

Slammen.
Roman von Hans Schulze

16. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Allerlei Kindheitserinnerungen waren unter dem Eindruck der

Umgebung unwillkürlich in ihr wach geworden, Gedanken an den
n den ſie nur noch als kranken, ſiechen Mann gekannt, als ein
ſchleichendes Halsleiden ſeinem Künſtlertraum ein vorzeitiges Ende
bereitet hatte.

Alle n Hoffnungen hatten ſich auf der abgöttiſch geliebten
einzigen Tochter vereint und die Mutter ſparte ſich nach ſeinem
frühen Tode die Mittel dem Munde ab, auf einer vornehmen Schule
des Weſtens eine gediegene Erziehung geben zu laſſen.

In kindlicher Grauſamkeit hatte ſich zuweilen der Neid und die
Eiferſucht der reichen Freundinnen erſchöpft, daß ſie oft in vblaſſem
Zorn die weißen Zähne zuſammengebiſſen und ſich geſchworen hatte,
nicht eher zu ruhen, als bis ſie ſich als gleichberechtigtes Mitglied
zu jener Welt emporgeſchwungen hatte.
Und dann war über Nacht das Glück gekommen, an einem Abend
in der komiſchen Oper, da ihre zarte, ſüße Stimme zum erſtenmal
in die Welt hinausgeklungen war, und die Kritik der Reichshauptſtadt
ſie einmütig als ein neues Geſtirn am Himmel der Geſangskunſt
gefeiert hatte.

Das Glück und der Rauſch des großen Lebens und jener zähe
Fall, als Axel von Leſſow von ihrer Seite ſofort ins Gefängnis
geführt, und ſie ſelber nur durch eine Fügung glücklicher Umſtände
dem gleichen Schickſal der Verhaftung entgangen war.

wei Jahre lang war ſie damals auch für die Mutter verſchollen
eweſen, die nie etwas anderes für ſich begehrt hatte, als in treuer,ſonen er Liebe von ferne an der Schwelle ihres Lebens zu ſtehen.

Jhres Lebens
Was wußte ſie denn überhaupt von ihr, was konnte ſie ihr n

von jenem Leben, e über alle Höhen und Tiefen der Leidenſchaft
geführt, bis ſie endlich faſt am Wege zuſammengebrochen war und
vor dem letzten Verſinken die Maske der Schweſterntracht aufge
nommen hakte, um in dem ſtillen Witwenheim der Mommſenſtraße
noch einmal Einlaß zu finden.

Von dem Hauſe her klang Kinderlärm.
Der tiefe Baß des Portiers ſchalt polternd dazwiſchen.
Nebenan tickte die Küchenuhr mit einem einförmigen, durch

dringenden Geräuſch, das ihr noch von der Jugend her im Ohre lag.
de e einer tiefen Bewegung von Hilfloſigkeit und Trotz hob ſie
ie Arme.

Sie wollte noch nicht untergehen in dem träge ſickernden Rinnſal
des kleinen Lebens, das aus all dieſen Stimmen der Alltäglichkeit
zu ihr ſprach.

Niemand ſollte ihr wehren, wenn ſie noch ein letztes Mal die
Hand nach dem Reif des Glückes ausſtreckte, das ihr das Schickſal
ſeit dem er en Abend in R quälendlockender Nähe zeigte.

Und wieder begann ſie die Zukunft in immer neuen Phantaſten
zu umſpinnen, bis ſich die Klarheit ihres ſonſt ſo entſchloſſenen
n und ſie ſich in jähem Erſchauern tiefer in die

iſſen ſchmiegte.
Es war ja doch alles vergebens.
Die Grenzen ihres Wollens waren ihr ja ſchon abgeſteckt.
Wie ſie auch ſann und ſich den ſchmerzenden Kopf zermarterte,

immer wieder ſtieß ſie auf dasſelbe unlösbare Rätſel, denſelben
Namen, der, einem Felsblock i
Bahn ihres Denkens lag: Alsleben!

Wie von einem Peitſchenhieb getroffen fuhr ſie empor.
Sie zitterte plötzlich wieder vor Froſt und war doch gleichſam

wie verſteinert im Herzen und am ganzen Körper.

Genthin.
mitgeteilt, ſprechungen ging eine Beſichtigung der Stadt voraus.

jeden Ausweg ſperrend, auf der

Maſſenauftreten ſehr großen Schaden anrichtete. Kleidungsſtücke fanden
wie von Meſſern zerſchnitten in den Schränken; Teppiche, Gar

inen und ſelbſt Tabak wurde zerfreſſen. Keines der vielen, teilweiſe
auf Koſten der Behörde angewandten Gegenmittel half, nicht einmal
die ſonſt erfolgreiche Methode der Vergaſung. Nun hat ſich heraus
er daß es ſich um den „Meſſingkäfer“ handelt (Niptus hoſoleucus),
er aber inzwiſchen die Lehm- und Fachwände des drei Jahrhunderte

alten Hauſes ſo weit zerfreſſen und mit den Schlupfwinkeln ſeiner
Brut angefüllt hat, daß nur noch die Se des Hauſes hilft.
Um das Abwandern des Ungeziefers in die Nachbarſchaft zu verhin
dern, wird das Haus mit einem Waſſergraben umgeben, auf dem
Benzin angezündet wird, während das Haus ſelber ebenfalls den
Flammen übergeben wird. egenwärtig iſt das biologiſche Reichs
inſtitut mit Studien des Käfers im Hauſe beſchäftigt, bis der Ver
nichtungsakt vor ſich geht

Das alte Lied. Tödlich überfahren. Schwerverletzt.
Leipzig. Am Dienstagvormittag kurz vor 11 Uhr wollte eine
in der Gerberſtraße wohnende 80 jährige Jrau die Straße über
chreiten, als ein Laſtkraftwagen nahte. Jn ihrer Aufregung lief die
rau, anſtatt weiterzugehen, wieder zurück und geriet unter das
uto. Sie erlitt ſo ſchwere Verleungen, daß ſie kurz darauf

perſtarb. Am Dienstagabend in der ſechſten Stunde ereignete
ich in der Mozartſtraße ein bedauerlicher Unfall. Ein vom
Johannapark kommendes Automobil wollte einem aus Süden her
kommenden Motorradfahrer ausweichen. Durch das ſtarke Bremſen
würde das Auto gegen einen Baum geſchleudert. Der Vorder-
teil des Autos iſt vollkommen zerſtört und die Achſe zerbrochen. Der
Chauffeur wurde in großem Bogen auf die Straße geſchleu
dert, wo er beſinnungslos liegen blieb und mit einem anderen
Privatwagen nach dem Krankenhauſe geſchafft werden mußte. Eine
in dem Auto befindliche Dame wurde leicht verletzt. Nach
Zeugenausſagen trifft den Motorradfahrer keine Schuld, da er im
er Tempo fuhr, während das Auto im ſchnellen Tempo
aherkam. In der Bornaiſchen Straße in Leipzig-Connewitz wurde

am Montagabend das ſechsjährige Töchterchen eines Zigarrenhändlers
von einem Auto überfahren und ſchwer verletzt.

Ein Holzſägewerkabgebrannkt.
f. Zeulenroda. Ein gewaltiges Schadenfener legte Montag

nacht die Holzſägewerke der Firma Hetzer vollſtändig nieder. Große
Holzvorräte und viele Maſchinen fielen den Flammen zum Opfer.
Der Schaden iſt ganz bedentend. Die Entſtehungsurſache iſt un
ermittelt.

Jm Bett verbrannt.
Eckartsberga. Aus Arger über ſeinen Nachbarn ſteckte in Bor

gau der 78 jährige Eduard Küchner abends ſein Bett in ſeiner Schlaf
ſtube in Brand, um ſich das Leben zu nehmen. Durch den aus den
Wohnungsritzen ziehenden Qualm und das Wimmern des Greiſes
aufmerkſam geworden, drang man ein und rettete ihn, der jedoch in
folge der ſchweren Brandwunden bald darauf ſtarb.

Eine Tuberkuloſeklinik in Jena.
Jena. Jn Jena wird noch im Laufe dieſes Sommers die Er

öffnung einer Tuberkuloſeklinik ſtattfinden. Die Klinik iſt in dem
ehemaligen Garniſonlazarett am Forſtweg untergebracht und ſoll im
engſten Anſchluß an die Tuberkuloſe-Fürſorgeſtelle der mediziniſchen
Univerſitäts-Polyklinik geführt werden.

Vorſicht beim Obſtgenuß.
Saalfeld. Nach dem Genuß unreifer Stachelbeeren er

krankte eine ſechsköpfige Familie ſchwer an der Ruhr. Ein fünf
jähriges Mädchen iſt bereits geſtorben. Jn Ebersdorf bei Koburg
verſtarb die 15 jährige Jrma Friedrich, die nach dem Eſſen von Heidel
beeren Waſſer trank.

Hiſtorikertagung in Heiligenſtadt.
Heiligenſtadt. Die rig rn der Provinz Sachſentagte am Sonnabend un onntag unter dem Vorſitz des Archiv

direktors Dr. Möllenberg- Magdeburg zu Heiligenſtadt. Als Ver
treter des Provinzialausſchuſſes war Direktor RollertErfurt er
ſchienen Staatsminiſter Müller- Deſſau vertrat den Freiſtgat An
hält. Ferner nahmen an den Beratungen keil die Uniperſitäts-
Lrofeſſoren Dr. Sommerlad und Dr. Holzmann aus Halle. Arxchivrat
Dr. Schmidt. Magdeburg, Landesrat Geheimer Reg Rat Nitzſchke und
Landesoberſekretär vom Berge- Merſeburg. Den internen Be

überhaupt nur die Möglichkeit eines kleinſten, befreienden Entſchluſſes,
ſolange Alsleben mit einem einzigen Wort das dunkle Gewebe
zerreißen konnte, mit dem ſie das Geheimnis ihrer Perſönlichkeit ver
hüllt geglaubt hatte.

Die furchtbare herzlähmende Angſt an jenem Abend ihres erſtenZuſammentreffens in Pahlewip, ſie hatte ſich alſo doch nicht getäuſcht.

Die Vergangenheit ſtand gegen ſie auf.
Der Mann, an dem ſie einſt am ſchwerſten gefehlt, er nahm

an ihr jetzt ſeine Rache, indem er ihr durch ſeine Exiſtenz allein zu
dem erſehnten Märchenlande eines neuen Glücks für alle Zeit den
Zugang wehrte.

12. Kapitel.
Die Uhr zeigte bereits auf die achte Abendſtunde, als Hella aus

der ſtillen Leibnizſtraße auf den Kurfürſtendamm einbog.
Schlank und rank und elegant mit einem läſſig-voxnehmen, leiſe

en Schritt kam ſie daher, daß unwillkürlich alle Köpfe nach ihr
erumflogen.

Jn der raſchen Wandlungsfähigkeit ihrer elaſtiſchen Natur hatte
ſie alle Dumpfheit und Unentſchloſſenheit des Nachmittags ſchon lange
wieder von ſich abgeſchüttelt.

Sie fühlte ſich wieder ganz als das Kind der Stadt, deren ge
waltige Melodie auch in ihrer Seele zitterte, deren ſtürmiſcher Rhyth
mus ſie immer wieder von neuem mit friſch quellender Lebens
nern erfüllte

ühl und gleichgültig glitt ihr Blick über das altvertraute Bild
der ſtolzen Prachtſtraße des Weſtens, auf der die Autos in endloſer
Hette zum Grunewald hinausſchoben.

Auf der Terraſſe des Cumberland- Hotels eine dichtgedrängte
Menge plaudernder und lachender Menſchen

Ein Modewalzer klagte und jauchzte durch das unabläſſige Dröhnen

der elektriſchen Bahnen SUnd über dem Ganzen die wunderbare Halbdämmerung des
e Tages all die verſchnörkelten Giebel und Spitzen der
immelhohen Spukpaläſte zu zarten r verklärend.

Durch das Elefantenportal des Zoologiſchen Gartens flutete es
ungabläſſig heraus und herein

Graf Eickſtedt, der auf einer Bank am Eingange gewartet hatte
begrüßte Hella mit förmlicher Verbeugung.

Sie reichte ihm unbefangen die Hand und dankte für die koſt
baren Blumen, die er ihr mitgebracht hatte.

Dann wandten ſie ſich in der Menſchenmenge der großen Prome
nade tiefer in den Garten hinein.

Das Raubtierhaus lag in ſchweigender Finſternis.
Hinter den zolldicken Eiſenſtangen ruhten die gewaltigen Katzen,

im Halbſchlummer maſſig zuſammengeballt, gleich rieſig gelben Fleckenaus dem Düſter ihrer Gefangene leuchtend.

Zuweilen klang ein fauchendes Knurren, oder ein ſchwerer Körper
warf ſich wuchtig auf dem Bretterboden des Käfigs herum. J

Und dann wenige Schritte hinter dem träumenden Wüſtenidyll
wie eine ſchmetternde Fanfare des Weltſtadtlebens das Flammenmeer
des Hauptreſtaurants mit ſeinem ſinnverwirrenden Gewühl, ſeinem
ſchimmernden Toilettenprunk, ſeiner rauſchenden Militärmuſik im
Zauber der tiefen, blauen Juninacht.

Graf Eickſtedt hatte e der Terraſſe in der vorderſten Reihe
S Tiſch gewählt und verhandelte mit einem der lautlos gleitenden

ellner.
Dann ſaßen ſie eine zeitlang ſchweigend und ſchauten auf das

unabläſſige Auf und Nieder der Läſterallee.
Das matte Geſicht der hohen bronzenen Stehlampe, die Hella mit

einer Orchideenranke geſchmückt hatte, rann weich um die ſilbernen
Schüſſeln auf die beiden Kelche mit dem blutroten Burgunder.

Darüber gleißte hoch oben in dem Laubendach der Baumfkronen
der blaue Nebelglang des elektriſchen Lichts, und aus den Rundbauten
des Muſikpavillons ſtrömte ein funkelnder Farbenrauſch und übergoß

Am Sonn

Niemals, das empfand ſie mit vernichtender Klarheit, bot ſich

abendabend hielt der Vorſitzende des Vereins für eichsfeldiſche Heimat
kunde vor der Kommiſſion und einem kleinen Kreiſe geladener Gäſte
einen Lichtbildervortrag über die Natur und Kunſtdenkmäler des
Eichsfeldes. Den Abſchluß der Tagung bildete eine Rundfahrt durch
die eichsfeldiſche Schweig Die fremden Gelehrten, die das Eichsfeld
zum Teil noch nicht aus eigener Anſchauung kannten, waren ent
zückt von der Schönheit des Landes

Aus aller Welt.
Einrichtung von Telephonie in deutſchen Zügen

der deutſchen Peichsbahnen gibt bekannt, daß die
erſte deutſche Strecke, die mit Zugtelephonie ausgerüſtet werden ſoll
züſtig vorwärts ſchreiten. Es iſt dies die Linie Berlin München
Die Teilſtrecke München Nürnberg wird noch zur Deutſchen Ver
kehrs Ausſtellung in München im Laufe des Monats Junt dieſe von
vielen Seiten erwünſchte Verkehrsverbeſſerung erhalten. Ungefähr
20 Ferngeſpräche können während einer Stunde vom fahrenden Zuge
ausgeführt werden. Man zahlt die üblichen Fernſprechgebühren, zu
denen geringe Aufſchläge kommen.

Welkausſtellung für Radio in e Vom 14 bis 19
September wird in Newyork die zweite Weltausſtellung für Radio

orbereitungen zu ſchließen, doppeltweſen veranſtaltet, die nach den V
ſein wird als die voriges Jahr. Es werden 275 amerikaniſche

Die Leitung
Arbeiten für die

ſo gro
Fabriken und 50 der führenden ausländiſchen Unternehmungen aus
ſtellen und er Geſamtwert der Gegenſtände wird auf 10 Millionen
Dollar geſchätzt. Zwei beſondere Abteilungen werden für Erfindungen
und von mateurhänden erbauten Apparaten reſerviert werden

Rettungsboote für Waſſerfluggenge. Die Waſſerflugzeuge, die
bei der amerikaniſchen Nordpolexpedition Verwendung finden ſind
mit einer Art Rettungsboot ausgeſtattet, das auf einen kleinen Raum
zuſammengedrängt, Luftkammern enthält, die im Falle eintretender
Gefahr aufgepumpt werden und es dem Piloten ermöglichen ſollen,
an das Ufer zu gelangen. Das Gewicht des Bootes beträgt in zu
ſammengelegten Zuſtande nicht mehr als 10 Pfund

Bodenerforſchung durch Elektrizität. Der elektriſche Strom
wird durch den Boden, je nach den darin enthaltenen Beſtandteilen,
ſehr verſchieden geleitet. Bodenſchichten, in denen Erze lagern, ſind
ute Leiter, während Schichten, in denen Kohle oder Erdöle vorhane
en ſind, ſchlechte Leiter ſind. Seit kurzem bedient man ſich infolge

deſſen in Amerika des elektriſchen Stromes, um die Bodenſchähe feſt
zuſtellen. Eine Reihe von elektriſchen Sendern wird über das zu
unterſuchende Gebiet verteilt, und man läßt ſodann den elektriſchen
Strom darüber kreiſen. Der Strom umgeht und meidet diejenigen
Bodenteile, in denen ſchlechte Leiter, alſo Kohle und Erdöle vorhan
den ſind, er ſucht im Gegenteil die erzhaltigen Schichten auf. Durch
geeignete Apparate läßt ſich nicht nur das Vorhandenſein von Bodenſaten, ſondern auch die Tiefe, in der ſie vorhanden ſind, ſowie ihre

ungefähre Mächtigkeit Tee Das Verfahren wird allem Anſchein
nach auch für Europa noch erhebliche Bedeutung gewinnen.

Reklameteil.
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Ein Wunder-
Fi nennt man das Kombella-Shampoon-Ei
und wer es nur einmal gebraucht hat, nimmt
nichts anderes mehr zum Kopfwaschen.
(1 Ei für 2 Kopfwaschungen 50 Pf.) Ein
so Vollendet gepflegtes Haar hebt sich wie
ein Kostbarer Rahmen vom Antlitz ab, be-
sonders dann, wenn dasselbe mit Kombella-
Crème und Kombella Seife geptlegt ist.

e

die e Waſſer des ſtillen Sees mit einem flimmernden
Strahlenkranz.

a nahm nur wenig von den aufgetragenen Köſtlichkeiten der
Tafel und lehnte auch Champagner ab.

Mit heißem zähen Willen wollte ſie einen klaren Kopf und ſich
ſelbſt vollſtändig in der Hand behalten, wenn der heutige Abend
vielleicht ſchon eine entſcheidende Ausſprache bringen ſollte

Und aus dieſer Stimmung heraus ſchwang eine leichte Befangen
heit zwiſchen ihnen, daß das Geſpräch immer wieder ins Stocken,
geriet, als ob ſie es beide noch nicht an der Zeit glaubten, einander
ihre geheimſten Gedanken preiszugeben.

Hellg erzählte aus ihrer Jugend mit vorſichtiger Auswahl und
leichter dichteriſchen Verklärung von kompromittierenden Momenten

Der Vater rückte in ihrer Phantaſie zur Stellung eines höheren
Verwaltungshamten auf; die Verwandtſchaft der Mutter erweiterte
ſich um zwei aktive Offiziere und einen adeligen Großonkel, ihr
eigenes Künſtlertum wurde beſcheiden unterſtrichen und die Möglichkeit
einer künftigen Bühnenlaufbahn flüchtig erwähnt.

Graf Eickſtedt lauſchte ihr wie in einem wachen Traum, er ſah
nur ihr feines Geſicht in der ganzen leuchtenden Gloriole ihrer be
rückenden Mädchenſchönheit, die von allen Nachbartiſchen ein Kreuz
feuer neidvoller Blicke entfeſſelte.

Seine Augen hingen an ihren Lippen, an den Linien ihrer Stirn,
ihres Halſes, er atmete ihre Nähe wie einen ſinnverwirrenden Duft
und dachte wieder nur an das eine, wie friſch und liebvoll ſie war,
wie wundervoll und frühlingsjung.

Und ringsum grüßte das Leben mit Lachen und Flüſtern, mit
Wallen und Wiegen rauſchte die Muſik wie heißer Sommerwind, daß
glles andere in ihm unterging in dem einzigen, großen Glücksgefühl des

Beieinanderſeins. J„Wollen wir nicht noch ein wenig promenieren, Fräulein Hella?
a Nacht iſt ſo wunderſchön, und ich hätte Jhnen ſo mancherlei
zu ſagen.“S hatten nach Schluß des Konzerts den Zovlogiſchen Garten

durch den Ausgang der Hardenbergſtraße verlaſſen und ſtanden jetzt
vor dem grauweißen Tonnenleib des Bahnhofsgebäudes, in dem die
langen Lichterſchlangen der Stadtbahnzüge unabläſſig aus und
einführen

Hella nickte ſtumm.

Sie duldete es zum erſten Male, daß er ſeine Hand in ihren
Arm legte und ſie unwillkürlich näher an ſich heranzog.

Dann ſchritten ſie auf einſamen Wegen des Tiergartens, der ſich
wie eine Welt formlos-düſterer Schatten in dunkler Feierlichkeit um

ſie breitete sKein Menſch begegnete ihnen.Nur die Aen Schleuſe des Kanals rauſchte leiſe, allmählich

immer ferner und weiter, und von der Charlottenburger Chauſſee
klang zuweilen der Schrei eines Autos nachhallend durch die

h n i„Fräulein HellaGraf Eickſtedt war ſtehen geblieben, ſeine Hand ſchloß ſich feſter

um ihren Arm, ſein Atem wehte heiß über ihr Geſicht.
„Hella!“ wiederholte er in leidenſchaftlicher Erregung

Lippen ſuchten in wildem Rauſch ihren Mund
Mit dex federnden Kraft ihres Leibes rang ſie ſich von ihm los
„Herr Graf!“ ſtieß ſie mit gutgeſpielter Entrüſtung heraus. „Was

erdreiſten Sie ſich, wofür halten Sie mich?“
Graf Eickſtedt atmete ſchwer.

„Verzeihen Sie, Fräulein Hella“ ſagte er, mühſam nach Faſſung
ringend, „ich vergaß michl

„Sie vergeſſen, daß ich mich hier ſchutzlos in Jhren Händen be
finde und daß Sie ſelbſt derlobt ſind!

ſeine

Fortſetzung folgt.
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Deutſche Braunkohlentagung Nürnberg.
Am 19. Juni fand in Nürnberg die diesjährige ordentliche Ver

einsverſammkung des Deutſchen Braunkohlenbergbaues
ſtatt. Gleichzeitg fanden die ordentliche Verbandsverſammlung des
Arbeitgeberverbandes für den Braunkohlenbergbau, die Generalver
ſammlung der Streikentſchädigungsgeſellſchaft für den Braunkohlen
bergbau, ſowie die ordentliche Sektionsverfammlung der Sektion 4
der Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft ſtatt. Der Vorſitzende des
Deutſchen Braunkohlen Jnduſtrievereins, Generaldirektor Dr. Jng.

M. Piatſcheck nahm in engerem Rahmen Stellung zu den ſchwebenden
Fragen der Steuer, Sozial- und Wirtſchaftspolitik. Auf Grund ſeiner
Ausführungen faßte die Jahresverſammlung folgende Entſchließung
„Gegen das im Finanzausgleichsgeſetz vorgeſehene Recht der Länder
und Gemeinden zur Erhebung von e e Reichseinkommen
und Körperſchaftsſteuer ſind ſchwerwiegend edenken zu erheben.
Die Finanzhoheit des Reiches muß ſchon deshalb ungeſchmälert auf
recht erhalten bleiben, weil ſie Träger der Reparationslaſten iſt und
deshalb über die wichtigſten Einnahmequellen verfügen müſſe. Das
Zuſchlagsrecht der Länder und Gemeinden in begrenzter oder unbe
men n orm würde, wie die Ausgaben im Jahre 1924 erkennen
aſſen, nicht zu einer ſparſamen Finanzwirtſchaft führen, ſondern eine

unerkrägliche Anſpannung der Steuern und eine Ungleichheit in der
ſteuerlichen Belaſtung der Jnduſtrie in den einzelnen Reichsgebieten
herbeiführen. Die Auffaſſung des Reichsfinanzminiſters in den Geſetz
entwürfen zur Körperſchafts und Vermögensſteuer. die im Beſitze des
Reiches, der Länder und Gemeinden befindlichen werbenden Betriebe
der gleichen Beſteuerung zu unterwerfen wie die Privatbetriebe, ver
dient nachdrücklichſte Unterſtützung. Die privat wirtſchaftliche Bedeu
tung der öffentlichen Körperſchaften muß unter den gleichen Voraus
ſetzungen vor ſich gehen, wie die der Privatinduſtrie. Bei dem immer
mehr zunehmenden Umfange der öffentlichen Betriebe können unmög
lich die ſteigenden allgemeinen Laſten gerade dieſer öffentlichen Be
triebsunternehmer allein auf die Privatinduſtrie gelegt werden, ebenſo
J bei berechtigter Verteilung der Laſten aus dem Dawes- Abkommen
ie Heranziehung der in öffentlicher Hand befindlichen Betriebe zu

einer Beſteuerung durch das Reich in vollem Umfange zu verlangen
Gegenüber nur einer Milltarde der Vorkriegszeit betragen zur Zeitdie von der Wirtſchaft. (Arbeitgeber und Arbeitnehmer allein aufszu
bringenden ſozialen Laſten rund 224 Milliarden jährlich in dem um
ſechs Millionen Menſchen ärmeren Deutſchland. Der Bergbau allein
trägt ſchon dreihundert Millionen. Dieſe Laſt iſt für die Wirtſchaft
unkragbar, iſt aber auch erheblich einzuſchränken, wenn die Leiſtungen
in vernünftiger Weiſe geregelt werden, in dem Sinne, daß wirtſchaft
lich Bedürftigen ausreichend geholfen wird, Beziehern des vollen Ar
beitslohnes aber Renten verſagt werden. Es müſſe für die Zukunft
ausgeſchloſſen „werden, daß Rentner mehr Einkommen haben, als ſie
in ihrer beſten Manneskraft verdienen konnken, ein Zuſtand, wie er
im Bergbau durch das Reichsknappſchaftsgeſetz leider herbeigeführt
wurde. Eine Übrſpannug der Sozialverſicherung muß ſich auf die
Dauer als unſoziale Laſt für die Arbeiter auswirken. Trotz jahre
ſanger Bemühungen iſt es dem Braunkohlenbergbau bisher nicht ge
lungen, dem Heizwert ſeiner Erzeugniſſe entſprechende Tarife zu
erlangen. Der Braunkohlenbergbau glaubt ein Recht darauf zu haben
daß gerade ſeine Lebensfähigkeit und Weiterentwickelung vornehmlich
als Pfeiler der mitteldeutſchen Wirtſchaft Beachtung und Förderung
durch tarifliche Maßnahmen findet, da auch von der Verbraucherſchaft
dies mit Nachdruck verlangt wird. Außerdem müſſe mit aller Schärte
eine Schlechterſtellung der Braunkohle gegenüber der Steinkohle abge
lehnt werden, wie dies bereits in völliger Verkennung der Lage des

raunkohlenbergbaues in neueſter Zeit durch Verſagung von Sonder
karifen, die den Steinkohlen zugeſtanden wurden herbeigeführt iſt.

Jm Anſchluß an die legung von Generaldirektor Piatſcheck gab
der Geſchäftsführer des Deutſchen Braunkohleninduſtrievereins Verg-
agſſeſſor de la Sauce, einen intereſſanten Rückblick auf die 40jährige
Vereinsgeſchichte. Er unterſtrich die Tatſache, daß eine zweckmäßige
Regelung der Verkehrsverhältniſſe geradezu als Lebensfrage des
Braunkohlenbergbaues anzuſehen ſei. Zum Schluß gab er intereſſante
Ausblicke auf die weitere techniſche Entwickelung des Braunkohlenberg
baues. Er erbrterte die Grenze der Anwendbarkeit des Dawes- Ab
kommens. Ferner deutete er die Möglichkeit an, die Verſorgung wei
teſter Kreiſe mit elektriſcher Energie künftig nicht mehr wie bisher
aus den wenigen Mammut-Zentralen vorzunehmen, ſondern ſie aus
der Uberſchuß- Energie von Zentralen der BraunkohlenBrikettfabriken
ſicher zu ſtellen. Zum Schluß erörterte er die Möglichkeit einer
weiteren chemiſchen Auswirkung der Braunkohle.

Vom Jdung-Konzern.
Am 20. d. Mts. fanden die Bilanzſitzungen des Aufſichtsrates

für die Jdung-LebensverſicherungsBank Akt. -Geſ. und für die Jdung
Lebens Penſions- und Leibrenten-Verſicherungsgeſellſchaft a. G.
ſtatt. Der vom Vorſtand für die JdungLebensverſicherungsbank
erſtattete Bericht weiſt einen e von rund 70 000 000
Mark Verſicherungsſumme aus. Der Ster lichkeitsverlauf konnte
trotz einiger größerer Sterblichkeitsfälle befriedigen. Der Geſamt-
überſchuß des Geſchäftsjahres ſtellt ſich auf 345 485,59 Reichsmark,
wovon 247 290 Reichsmark den. Verſicherten überwieſen werden. Auf
die Umſtellungsaktien wird eine Dividende von 10 Prozent ver
teilt. Die Jdung Lebens Penſions- und Leibrenten-Verſicherungs-
geſellſchaft a. G. wickelt, ohne neue Verſicherungen zu ſchließen, ihr
Geſchäft ab. Jn der Abſtoßung der Fremdwährungsverſicherungen
wurden entſcheidende Fortſchritte erzielt. Die Aufwertung der
Papiermarkverſicherungen ſchwebt zurzeit noch immer, da noch eine
Abänderung der Aufwertungsgeſetze bevorſteht. und ſchwierige Vor
arbeiten für den Verteilungsplan zu leiſten ſind. Zum Treuhänder
iſt Univerſttätsprofeſſor von Gierke ernannt. Die Aufſichtsrats
ſitzung beſchloß Genehmigung der vorgelegten Bilanzen und ſetzte den
Termin der ordentlichen Generalverſammlungen auf den 14. Juli.

Börſen vom 23. Juni 1925.

Braun kohlenbergbau.
Wie gemeldet wird, finden am heutigen Mittwoch in Berlin

e dem alten Bergarbeiterverband und der Braunkohleninduſtrie
ohnverhandlungen ſtatt. Die Bergarbeiter verlangen eine

20prozentige Aufbeſſerung, die Braunkohleninduſtrie ſteht
jedoch infolge des Abſatzmangels auf einem ſtrikte ablehnenden
Standpunkt ſo daß mit dem Scheitern der Verhandlungen gerechnet
werden muß. Jn dieſem Falle müßte der Schlichter angerufen

werden. eFriſtverlängerung
für die dritte Steuernotverordnung.
Am 30. Juni tritt die 3. Steuernotverordn („Aufwertung“

und öffentliche Anleihen“) außer Kraft. Da die parlamentariſche Be
handkung der neuen Aufwertungsgeſetze, die die 3. Steuernotverord
nung erſetzen ſollen, noch nicht ſo weit gediehen iſt, daß das neue
Recht bereits am I. Juli in Kraft treten könnte, ſo hat es ſich, wie
ſchon im allgemeinen Teil gemeldet, als notwendig erwieſen, die Gel-
tungsdauer der 8. Steuernotverordnung zu verlängern. Das ſoll na
Vereinbarung zwiſchen Regierung und Regierungsparteien dur
ordentliches Geſeß geſchehen für welche Dauer, darüber iſt man ſi
noch nicht einig. Am 30. Juni endet aber auch eine Reihe anderer
Friſten, deren Weiterlauf, wie die Dinge liegen, unumgänglich ge
worden iſt. Es handelt ſich um die Friſt:

1. Für Anträge auf Herabſetzung des Aufwertungs
betrages.

Agefere Poſtbeztehher
erinnern wir hiermit höflich an die rechtzeitige
Erneuerung des Abonnements für den nächſten
Monat. Sovweit es noch nicht geſchehen, raten
wir, möglichſt noch heute beim Briefträger oder
am Schalter der zuſtändigen Poſtanſtalt die
Weiterlieferung zu beantragen. Wo dies nicht
rechtzeitig gemacht wird, bleibt die gewohnte
Tageszeitung mit Ablauf des Monats aus. Für
verſpätete Beſtellungen wird außerdem nach dem
25. d. Mts. von der Poſt ein Sonderzuſchlag

berechnet.

egſfebeer ges Kogreſſpogeſseset
Bezeaggs-Bteslkeerrg.

G Für die Anmeldung von Sparkaſſenguthaben zur Auf
wertung.

3. Für den Antrag auf höhere Aufwertung gemäß S 7 der
erſten e e e (bei Forderungen von unterhalts
berechtigten Perſonen, bei Familien, oder erbvrechtlichen Auseinander
ſetzungen, ſowie bei e v e e neDemgemäß war die Auſwerkungsſtelle verpflichtet, auf Antrag
eine Beſcheinigung zu erteilen, ob bei ihr bis zum 30. Juni

anderweitige Abweichung vom normalen Höchſtſatz der Aufwerktung
eingegangen iſt.

5. Bei Pfandbriefen für Anträge, daß bei der Aufwertung
der Goldmarkbetrag der im Umtauſch hingegebenen Pfandbriefe
berückſichtigt wird.

6. Für die Geltungsdauer des Geſetzes über die Ausſetzung des
Verfahrens bei Gerichten und Aufwertungsſtellen vom 17. Febr. 1925.

Für alle dieſe Fälle wird es nun notwendig, die bisherige Friſt
noch einmal hinauszuſchieben, dieſe Konſequenz aus der bedauerlichen
Verſchleppung der Aufwertungsgeſetzgebung ſollte ſobald wie möglich,
jedenfalls rechtzeitig vor dem 30. Juni gezogen werden, damit nicht
neue Rechtsunſicherheit entſteht.“

Halleſche Pfännerſchaft A.-G., Halle.
Das Unternehmen, deſſen A.K. ſich zu 75 Prozent im Beſitze der

Mansfeld A-G. für Bergbau und Hüttenbetrieb befindet, erzielte 1924 nach 349 968 RM. Neuinveſtierungen und nach
365 624 RM. Abſchreibungen einen Reingewinn von 390 426 RM.
der vorgetragen werden ſoll. Die Verbraucher ſtellten ſich nach dem
Bericht nur auf den notwendigſten Bedarf ein. Jedweder Vorrats
kauf hörte auf, der Lagerverbrauch begann und ſo traten dann all
mählich Abſatzſtockungen ein, die ſich ſchließlich auch auf die Urproduk
tion, die Kohle, guswirkten. Auch der mitteldeutſche Braunkohlen
bergbau hat vorübergehend im Juli Auguſt des Berichtsjahres
Felerſch ich ten einlegen müſſen, wenn auch in den folgenden
Wintermonaten die volle Briketterzeugung wieder abgeſetzt werden
konnte. Dennoch waren bei dieſem Unternehmen Produktion und
Abſatz beſſer als 1923. An Rohkohle wurden insgeſamt 1,24 (1928 1,21)
Mill. Tonnen hergeſtellt und 1,24 (1,21). Mill. abgeſetzt. Ungünſtiger
war Brikett erzeugung und Abſatz mit 0,39 (0,0) Mill. bezw. 0,394
en Mill. Tonnen. An Flaſchen und Gefäßen wurden 1274
12,27) Mill. Stück hergeſtellt und 13,07 (10,36) Mill. Stück abgeſetzt.
Die Erzeugung von e e ſtellte ſich auf 5,16 (5,59) Mill. Stück
und der Verkauf auf 6,05 (4 68) Mill. Aus der Bilanz Bilanzſumme
949 (Eröffnungsbilang 8,59) Mill. Beſtände 0,37 Mill., Debitoren

Kursgettel des Merſeburger Korreſpondent.

1925 ein Antrag auf Herabſetzung des Aufwertungsbetrages oder auf

v z 173 (0,49) Mill. andererſeits bei 64, Mill, Reichsmark Aktienkapital,Lohnverhandlungen im mitteldeutſchen n Reren s r Oin. Obcgettonen und 918 Here-
0/6theken und Reſtkaufsgeldern die Kreditoren 1,51 (0,64) Mill. Rm.
Das „Mitteldeutſche BraunkohlenSyndikat von 1925* iſt nach lang
wierigen Verhandlungen bis zum 81. März 1927 wieder erneuertworden. Zum Zwecke der Erlangung einer ausreichenden Brikett-
beteiligung hat ſich das Unternehmen entſchloſſen, den ſchon begonnenen

ch den Krieg unterbrochenen Ausbau des Braunkohlen und Bri-
kettwerks Pfännerhall nun endgültig auszuführen. Der Erweiterungs
bau ſoll bis Jahresſchluß 1925 fertiggeſtellt und in Betrieb genommen
werden. Dadurch werde die Leiſtungsfähigkeit der Brikettfabril
Pfännerhall von jeht 300 000 Tonnen auf 450 000 Tonnen jährlich
erhöht. Die Finanzterung des Erweiterungsbaues iſt durch Kredite
d ergeſtellt; im übrigen werden auch dazu die Barmittel verwandt,
ie aus der Veräußerung eines Grubenfeldes im Buchwerte von

272 255 RM. zugefloſſen ſind. Der Subſtanzverluſt an Kohle werde
durch anderwärts erworbene Felder mehr als ausgeglichen. Die
Generalverſammlung findet am 25. Juni ſtatt.

Vom Deviſenmarkt.
Am Deviſenmarkt iſt die Lage im großen und ganzen unverändert.

Das Geſchäft blieb ſehr ruhig. Jm internationalen Verkehr hatte ſich
geſtern der franzöſiſche Frank wieder etwas erholt. London gegen
Paris wurde zu 108,4 nach dem letzten Kurs von 104,7 gehandelt,
London gegen Belgien zu 104,45. Die italieniſche Valuta liegt gegenüber dem Vortage Lbenſaus ſchwächer, iſt allerdings inzwiſchen wieder
erholt auf 180 nach 1304 für London gegen Jtalien. Das engliſche
Pfund iſt leicht aufgebeſſert, London gegen Kabel 4,86,8/82.

Deviſenkurſe vom 24. Juni.
London 1 Pfund 20,386 Geld; Newyork 1 Dollar 4195 Geld;

Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 168 26 Geld; Brüſſel-Antwerpen
100 Franken 19,37 Geld, 19,41 Brief; Oslo 100 Kronen 7246 Geld
Jtalien 100 Lire 15,52 Geld; Jugoſlawien 100 Dinar 7,205 Geld
Kopenhagen 100 Kronen 81,96 Geld; Paris 100 Franken 19,58 Geld,
19,57 Brief n 100 Kronen 12,483 Geld; Schweiz 100 Franken
8145 Geld; Stockholm-Gothenburg 100 Kronen II12,24 Geld Wien
100 Schilling 59,057 Geld.

Berliner Produktenbörſe vom 24. Juni.
Jm Einklang mit den höheren ausländiſchen Notierungen ſtellten

ſich die Weigenpreiſe höher, zumal auch das Jnland nach wie vor
wenig mit Offerten am Markte iſt. Auch Roggen ſtellte ſich infolge
ſtärkerer Nachfrage der Mühlen für Auslandsware höher. Gerſte
war in beſſerer Ware ſehr knapp. Für Hafer et nach inländi
ſcher Ware Nachfrage. Für Mais zeigte ſich für ſpätere Lieferungen
Jntereſſe. Futterartikel waren nur in einzelnen Arten beachtet.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 24. Juni.
Auftrieb: 1406 Rinder (darunter 829 Bullen, 263 Ochſen, 814 Küb

und Färſen), 1950 Kälber, 5461 Schafe, 6921 Schweine, 28 Ziegen, 264
Schweine aus dem Ausland. Es notierten:Ochſen 1. Kl. 59 68, 2. 5468, 8. 47—50, 4. 38- 43; Bulle 1. Kl.
48 60, 2. 58-66, 3. 46- 50; Kühe und Färſen 1. Kl. 58.-63, 2. 48--62,
3. 38- 4. 28 34; Freſſer I. Kl. 38-46; Kälber 1. Kl. 2. 73-78,
3. 65-72, 55—80, 5. —80; Stallmaſtſchafe 1. Kl. 55-61, 2. 42--50,
3. 28—36; Schweine I. Kl. 2. 81--82, 8. 79-80, 4. 77—78, 5. 7476,
6. 72; Säue I Kl 7275 s 20—25.

Marktverlauf: Bei Rindern in guter Ware glatt, ſonſt ruhig bei
Kälbern ruhig; bei Schafen und Schweinen glatt.

Berliner Börſe vom 24. Junt.
Die Ankündigung der Räumung des Ruhrgebietes zur verein

barten Zeit hat zu einer etwas freundlicheren Beurteilun
der polikiſchen Lage als bisher Veranlaſſung gegeben. Die ſtark nach
unten engagierte Spekulation wurde zur Vornahme von Deckungen
in größerem Umfange ſowohl auf dem Aktien als auch auf dem
Anleihemarkt veranlaßt. Einen günſtigen Eindruck machte auch
die Beſſerung der deutſchen Handelsbilanz, deren Paſſivität infolge
vergrößerter Ausfuhr weiter zurückgegangen iſt. Das Geſchäft,
welches ſich wiederum auf die berufsmäßigen Börſenkreiſe beſchränkte,
u im Aanfang ein etwas lebhafteres Ausſehen, wurde aber im Ver
auf nach den Deckungskäufen wieder recht ſtill. Die Kurserholungen

betrugen durchſchittlich 1-2 Prozent, vereinzelt auch 3 Prozent und
teilweiſe etwas darüber. Bankaktien waren wenig verändert. Heimiſche
Anleihen ſetzten durchweg höher ein, beſonders Kriegsanleihe, die mit
0,420 bezahlt wurde. Die anderen Gebiete des Anleihemarktes zeigten
bei ruhigem Geſchäft wenig verändertes Ausſehen. Bei leichten
Kursſchwankungen nach oben und unten vermochte ſich auch ſpäter die
feſter Haltung der Börſe zu behaupten. Die Verhältniſſe am Geld
markt blieben unverändert.

Leipziger Börſe vom 23. Juni.
Die überwiegend matte Haltung des geſtrigen Börſenverkehrs

übertrug ſich u auf das heutige Geſchäft. Mangels jeglicher An
regung ſchxumpfte die Umſaßtztätigkeit auf ein Minimum zuſammen.
Kaum in den bisher noch immer bevorzugten Spezialitäten kam es
zu einigen Abſchlüſſen. Das Kursniveau erfuhr allgemein eine er
neute Senkung. Aus den überwiegenden Rückgängen hoben ſich nur
einige wenige Papiere mit leichten Beſſerungen hervor. Auch der
Schluß der Börſe geſtaltete ſich luſtlos und ſchwächer.

Leitung: Franz Rößner.Verantwort liche Dr. phil. Stegfried Berger für den politiſchen TeilKunſt und Feuilleton Franz Gom m für Provinz, Lokales und Vermiſchtes:;
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Enge kräftſige werFür hie Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen S

ne Wer n eue hrer e e eeran re etter kümladumgWünſche der Auftraggeber nachMöalichkeit berückſichtiat werden noch eingeſtellt. zur unverbindlichen Besichtigung meiner großen

Monteur ſucht einfaches Astelshäöseſer n G S I d u H S te J J I mIuöbliertes J II Il 67 7 3 000 Mk. Kräftiger Junge Gediegene, einfache Zimmer bis zur reichsten Ausstattung- um

Nähe Bahnhof. Angebote Polstermöbel, Teppiche, Dekorationen, Bilder Lieferung nur besterunt. 634 an die Exped. d. Bl. als 1. Hypothek auf ſchulden 17 Jahre, ſucht Qualität unter billigster Berechnung. Günstige Zahlungsbedingungen.
freies Grundſtück geſucht Stellung arktheifer

Ende et Möbeln nmit Stallung, Garten, Teu Gebr. Dawentabrrad Tor Aue n. Js. lrickistrasse 36.
ditz Nr. 30 b. DürrenbSenngeen, den 27. Jan zu kaufen geſucht. Angeb. Suche ein ehrliches, älteres C
1925 im Gaſthof zu Teuditz u. 636 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.öffentlich meiſtbietend zum Mädchen
n Potuduten, .bſchwmotorad Snoh oder Frau
Wengelsdorf b. Corbetha. Pg, D. K. V. 19), P8. ohne Anhang für Haushalt
Eiee farntktenheans 8. V. 4 PS Phänomen und Geſchäft, am liebſtenn en in her ha s Es ſehr preiswert zu von Lande Stellung ſt

Dank.
Für die liebevollen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Heimgange unseres lieben
Vaters sagen wir allen denen, die seinen
Sarg s0 reich mit Blumen sehmückten, unsern
aufrichtigsten Dank Besonderen Dank dem
Herrn Pastor, sowie der Schuljugend für

den erhebenden Trauergesang
Mühle Zechöchergen, 28. Juni 1925.

Familie Schreiber

J

Statt Karten
Für die uns zu unserer Goldenen

Hochzeit erwiesenen Gratulationen und Ge-
schenke sagen wir allen herzlichen Dank.

Karl Bau un Fruu.

Merſeburg zu kaufen geſucht verkaufen. ſerbſt indig und dauernd. Merseburg, im Juni 1925. 5ſeltene 7 d. Ge Guſtav Brückner, Htto Sperhake, SJ Eorbethe (Bahnhoß). Groß Kayna
Schöne große o99JDmwmerwohnung ten e d Kinderl. junges Mädchen

e (1 dunkl. Sportanzug nach dt zug m. Näh u.Wiede e e M n Maß), wie neu, Größe 1,70 n u Stellung
geg. 6 Zimmerwohnung bis 1,75 m, für 25 Mk. je als Stütze bis 1. 7. o. ſpäter
zu tauſchen geſucht. Gefl Anzug, da zu klein, zu verk. Angebote unter 637 an die
Angebote an O. Zeiger 5 Mar en Geſchäſtsſtelle d. Bl. erbeten
mann, Gutenbergſtr. 1, 3 Tr. omſtraße 14, 2 Tr. rechts. Solides Fräulein, 35 J

6200 qm Bau und Arte duntelgrinet t Steung h enInduſtrieland Kinderwagen ne an
u ver u verk. Gartenſtr. 13, I Sr. Alt hausz e liche Sttere ö rtenſtr Neuröſſen, Friedensſtr. 65.

Junger deutſcherFuwochuhe u ſchen Schäfer hund Aufwartung
zugelaufen. Abzuholen

J

Eino

kleine Anzeſee
im „Merseburger Korrespondent“

Kostet nicht viel und Sie erreichen
damit ohne Mühe Ihren Zweck. verteilt von beute ab die ausgesetzten Preise

für die richtige Lösung seines Preisrätsels
in der Geschättsstelle des „Merseburger

Korrespondent“.

neP. Harnisch Oel rubel. Leunger Straße 30. 3 mal wöchentlich vormittags ur„Oelg geſucht Gotthardtſtr. h 7in faſt neuer, 3 zölliger es eng Kia a der feſt e InRüctwugen Vene Den Aufwartung werden Kopfkränze in allen Merseburger Ratskeller.
und eine 3 teilige Glieder er ringe und Freitag Farben men Beſtell Sonntag, den 28. Juni hwalze ſteht zu verkaufen u verkaufen Meuſchau66. er en re l f f S FESTADVEFUHRUNGENSiam Grenzen g Damaſchkeſtraße 19. W. Starke, Schloßgärtnerei, Zur Jubelfeier des bomgymnesfums

en nen Mittagessen, Gedeck 4 Mk. M T7

P Ioto7 1 Modellſchloſſer, e n Sonntag den 28. Juni. 8 Ohr abdsn i r e Ostender Steinbutt d Di 9ſehr preiswert zu verkaufen mehrere Maſchinenarbeiter Holl. Tunke Neue Rartoffehn r

unter Selbſtkoſtenpreis i i 9Herrſchet, Ahrechrnge- Funne. Maſchinenformer, e Das ürnher ich
See Anſtreicher, Hilfsarbeiterauchſtädt; t z i INouwburger Slrahe 194 für Gehaltsempfänger, Nur auf vorherige Bestellung bis Sonnabend vor- Schauspiel in Vier Akten

en 0 ift n F Gerch Jaagentsbiche ſofort geſucht. I mittas 10 Uhr. Keiehatttge Spetsekarte, en Meterene e vohe CIttungsrormulare z. Zimmermann Co, A. Htts Keger.Gchos E hält vorrätig h e 25 h 9(35) billig abzugeben. Buchdruckerei Th. Röbner, Haolle a. G., Merſeburger Straße 40. Karten in der Geschaftsstelle des
Friedrichſtraße 21. Merseburg, Kl. Ritterstr. 8. e e e Merseburger Tageblattes, Gotthardtstr.G G Vorverkauf von Mittwoch den 24. an.

Freitag, den 26. Juni 1925, abends 8 Uhr
0Jahres Hauptverſammlung

a 22 x S F8 a S s S n im Vereinshauſe 5 es 7 e 3An OrdensgemeinſchaftW eſtaurant „HohenzollerS 2 ve Se S d Se 3 v Honnerstag und Sonntag ung ent er we tern ten
838 s e m K n 3 e r n Schweſternſchaft Frankleben

S 7 e S ladet zur Feier ihres 1. Stiftungsfeſtes am Sonnabend,a S 7 e den 27. Juni im Gemeindegaſthaus JFrankleben einS s S r on2 S S z S S S s s e Die Großmeiſterin K. Rudolph.54 s S S S S Z2 S S s S eh ahnenweiheJ s z a e 2S z s ez 2 z des Vereins ehem Soldaten und KriegsS 555 s s teilnehmer von Cröllwitz und Daspign S S S S S S S 2 De 2S S a S in Erslltwttz, den 28. Junt d. J. 2
S. Jeſtfolge:S S S S S S olge: SS 727 Se S 2 8 Uhr: Feſtgottesdienſth t z 8 3 S 3 e S J 6S 2 s es S S 28 74 12-1 Uhr: Empfang der Gaſtvereine. Sos e e 2 3 Uhr: Feſtakt253 s S 828 s Se 8e ehe a S Von 4 Uhr an: Großes Preisſchießen aufJ S 8 S S S 3 Stä 4S S 8 S S S S er Den reren S 9 2 4S h S a großer Ball in Cröllwitz l eS e S es S sS Se 5 S und Daspig. u eS S T z Ser gengnsſ ans ORMED.HEMSCHE cS S S T A. Jauck, ſen. 3 z m S t zS S S e X e ee S s 5 8S e aS S S e re Zwangsverſteigerung ez S AhS ws S5 m S Freitag, den 26. Juni 1925, vom. 10 Uhr e r ln S S verkaufe ich De neten zum Stern ger gauutS S 8 eile einer KinoeinrichtungS S S öffentlich gegen Barzahlung. rn dende a e ihnJ e c Dietrich Central-Drogerie, Richard Kupper, Markt 17S S S 3 s Obergerichtsvollzieher in Merſeburg. Stadt Apotheke

Z. J n Seidenbänder e rel t e W O O ch e 8e e Drig. ſſrieſiſches Milechviem e e Max Käther,S S S e e S Schmale Straße 21. rn als hochtragende und neumilchende

Z e e e 95 eS e e e Wen ſchmerzhafte 7S S S S n Gi 5e

2 S S D S 392e e St reS s s 28 a 32 S 8 BuneraiBlutreinigungs J Enpfehte dieſelben ſehr preiswert!S s s a S tee, worüber der heutigenm h e h Stadtaufl. unſeres BlattesS e S ein ausführlicher Prospekt
B. eS S rn beſonders hin. Telephon 28. Telephon 28

en ue e e
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empfehle große Neueingänge in

welben u. hellfarbenen Kindervle

u sehr billigen Tagespreisen.
Weiße Blusen von Mk. A. O anWeiße Damen- Kleider
mit langen Aermeln von Mk. G. O an

Weiße Kinder Kleidchen

e von Mk. O. anvon Mk. D. 25 an

Mädchenhemd Mädchen-Prinzeßrock von Ak. 00 an Knaben-Sporthemcd von Mk. 2.00 anvon M. O. 75 an à
von Mk. O. S anKnabenhemd Mädehen-Hemdhöschen v. Mk. 2.50 a

Farbige Kinder-Strümpfe und -Söckchen von Mk. O. 50O an

Knaben-Gürtelhose von Mk. Z. 70 an

Kinderfest- Kränzchen Seidene Bänder Blau- weiße Kinderfest-Schärpen

Merseburg
Entenplan Nr. 8.

Fürs Kinderfeſt
empfehlen wir preiswert und gut:

S Strümpfe modern varben
WadenSöckchen, Leibwäſche, Haar
ſchleifen, Hoſenträger, Sportgürtel,
Kopfbedeckungen, Leibchen uſw. uſw.

A. Henck el,
Oelgrube 29. Schlachtefeſt.

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut.

Khbelleung für Koaben

von 1-14 Jahren.
Geſchmackvolle Ausführungen, reiche Auswahl:
Sporthemden farbig und weiß 1.95—6. 25
Waſchhoſen blau 3.60 7.40
Matroſen Anzüge 8.25--21.75
Matroſen- Bluſen 2.95 15. 25
Anknöpf Anzüge 8.50 11.25
Spiel- Anzüge 1.50-5. 25
Sweater, Baumwolle 0.85——3.40
Sweater Anzüge 2.50 8. 95
Waſchkittel 1.50-—4. 50

Leibwäſche, Stoff und Trikot Mützen
Matroſenkragen, Bänder, Knoten

Aus Dankbarkeit teile ich

Sämorrhoiden

A Sh e Bl

Blobel's
r

Sdanrſeſ

Annt ſeiten

Morgen Donnerstag derer 15
Leidensgenoſſen koſtenlos m.
wie ich von meinem ſchweren Cottharatstr. 20

Besonders preiswertes

Angebot
ment en Jerdferte Manne

neuestes Modoll
I

braun R.-Chevr. e
I

Rindbox, bestes Fabrikat

Arheitgtete

allerbeste Ausführung. Ia Ware, 40746

Leiden geheilt wurde
M. Grunſchel, h alter

Saßnitz 9 S

kahrräcler
ſowie Zubehör

e G öste,Fahrradhandlg. Oelgrube 1.
e ee e
Portlanc Zement,

ZTement-Kulk
verkauft äußerſt billig e

Bildhauerei Bielig,
Gartenſtraße 11-17. Tel. 684.

e
l

Gürtel und Hoſenträger

A. Menckel
Merſeburg, Helgrube 29.

Geſchäftspringtpt Pretswert und gut

Kasbhers echte Kinderbekleidung:

Anknöpfanzug 41550 bis
Sweater Anzug

MatroſenAnzug

SportjackenAnzug 480 bis 28
Anzüge, ſchw. Qual. 755 vis 1450

Hoſen allein

Swegter aulein

Sportſacke atlein

Küblers JFabrikate ſind gefund,

47 vie 2

je nach Größe
dauerhaft, elegant, können ausgebeſſert werden

ſind waſchbar und verlieren die Form nicht.

A. Henckel, Helgrube 290
Spezialgeſchäft für Woll und Wirkwaren.

15 e 247
Kohlenſänre-

S Johannisſtr. 10. Fernruf 876.

e

Kinder Kränzchen
es großer Arstwohl

von 40 an.
S. Heu Vachfolger, Helgrube 9

heiende dheeln
in allen modernen Farben und Ausführungen

Chaiſelongnes
P. Harniſch, Oelgrube l.

Gegen Haarſchwund
hilft ſchnell und ſicher e

Crescrinella
auch bei wenigen Wurzeln. S

Riesige Auswahl aller Artikel, vom einfachsten bis zum
elegantesten Stiefel.

Beachten Sie bitte meine Auslagen!

Lungenleiden

Aſthma, Magen und Beinkranke kann ich die Behandlung des Pflanzenheilkundigen Herrn Wolle
Wanrörkotwsku, Halle a. G. Rausſche-
ſüraße 161 aus eig. Erfahrung empſfehlen, bin zur
Auskunft bereit O Gcherlze, Berliner Str. 32.

Zu haben Ritter-Drogerie.

bäder, echt Schmiedeberger,
S aus Moorerde bereitet, aus
W gezeichnete Heilkraft bei

Frauenkrankheiten, Rheuma,
Gicht, Jſchias
Herz und Nervenleiden.

Johannisbad Merſeburg
1 Min. v. Markt.

LDDDDDDDDDdCCdddCCCrrkàaDdecCCDCDDB18/60 PS, er re Resſetwagen.

Verlangen Sie noch heute Angebot durch die

Vertretung

Telephon 203. Kraftfahrzengban. Tetephen 203.

Albert Veyer, Viehgeſhift

e bei mir recht preiswert zum Verkauf.

Merseburg
Entenplan Nr. 8.

Von Freitag d. 26. Juni ab ſtehen junge, ſchwere, hochtrag

Kühenu. Kalben
ſow. friſchmilch. Kühe (a. d. Priegnitz)
ſehr preiswert zum Verkauf. Nehme
Schlachtvieh zu höchſt Tagespr. in Tauſch

Schkeuditz.
Fernruf 369.

Von Donnerstag, den 25. d. Mts., ſteht ein großer
Transport junger, ſchwerer, hochtragender und friſch

melkender

mit Kälbern
(Oſtfrieſen)

Okko „Sperber
esn 57 Amt

Vlhabletter Anlagen un

-HPrüfungen
führt ſachgemäß und preiswert aus

Gin ſtaatlich geprüft vom Technikum Arnſtadt)

Albert Oreſſel,
Dachdeckermeiſter

Kriegsdorf bei Merſeburg.

Hochſt gewwinnbringende

Bekeiligung
bietet ſolide Firma mit gr. in und ausl. Be
ziehungen an konkurrenzloſem, patentamtl. geſch.

aßſengrtskel,
der in Kürze in keinem Haushalt mehr fehlen wird,

gegen hohe Gewinnbeteiligung mit Garantie
Angebote m. Angabe des verfügbaren Kapitals

auch in kleinen Teilbeträgen unter J. 323

an e 2 8 r s nCo nfinden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſeburger orreſpondent“,

puhls ärehnisss T
Bubi ist ein Geolgengiee Sein alter Onkel hat

ihn über die Ferien zu sich auf sein Landgut ein-
geladen, und Bubi dankt es ihm dadurch, daß er
alle möglichen und unmöglichen Streiche anstellt.
Hühner und Gänse benützt er als lebende Ziel-
Sscheibe, und der Glaser des Orts bezieht seit Bubis
Anwesenheit keinerbeitslosenunterstützung mehr.
Nicht einmal der gute alte Onkel ist sicher vor
seinen Streichen. Bubi sieht ihn eben im Liege-
Stuhl seinen Nachmittagsschlaf halten und über-lIegt, durch welche Barbarei er denselben stören
könnte. Ein Gedanke kommt ikm, schnell geht er
Aus Haus, und in Ermangelung eines Spiegels putzt
er im Nu Onkels Stiefel mit der Brillant-Creme
Bü do und benützt denselben nun als Spiegel und
Brenngläs. Onkels Nase fängt langsam zu schmo-ren an gleich wird er unsantt aus dem Schlafe
erwachenBitdo, der erstklassige Terpentinölschuhputz,

erzeugt im Nu schönsten, dauerhaften Hochglianz,
macht das Leder weich und geschmeidig und ver-
hütet Brüche und Risse. Ein sSchuh, welcher mit
B u d o behandelt wird, Kann nocheinmal so lang
getragen werden wie einer, welcher mit minder-wertigen Cremen geputzt wird. Kaufen auch Sie

mr Büdo und merken Sie sich:
Büd o Terpentinsl Creme
Immer für die Schuhe nehmeBüdouerk. ohem. Fahrik, Sohwenningen a, Bl.
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